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Redaktion Harz 42/43.

Gendarm und Poliziſt als Zeugen.
Der Gendarmeriewachtmeiſter Wachlin gilt in ſeinem

Groß-Lichterfelder Wirkungskreiſe als ein gewiſſenhafter und
humaner Beamter; auch der Polizeiſergeant Haucke erfreut
ſich weitgehender Beliebtheit, etwa abgeſehen davon, daß maul-
korbloſe Hunde von über 35 Zentimeter Höhe in ihm mit
Recht einen unerbittlichen Verfolger haſſen und fürchten. Beide
Leute, die ſchlecht und recht ihre beſcheidenen Aemter verwal-
ten, ſahen ſich aber eines Tages in eine politiſche Haupt und
Stagatsaktion verwickelt, an die ſie nur mit Grauen werden zu
rückdenken können. Herr Wachlin hatte geglaubt in einem
hiſtoriſch wiſſenſchaftlichen Vortrage, den Genoſſe Eis ner zu
Groß VLichterfelde hielt eine grauſe Majeſtätsbeleidigung er
blicken zu müſſen: „Die Hohenzollern ſind eine verrottete Klaſſe,
ſie ſind der Ausſchuß des Junkertums.“ Er hatte dieſen Aus-
ſpruch haſtig notiert. Ein rätſelhafter Vorgang fügte es, daß
ſich in dem Notizbuch des Polizeiſergeanlken Haucke faſt
wörtlich dieſelbe Bemerkung fand. So wenig
nun ſich auch die Richter dieſes ſeltſame Zuſammenkreffen er
klären konnten, meinten ſie dennoch, daß der wiſſenſchaftlich ge-
bildete Angeklagte einen ſolchen Blödſinn nicht geſagt haben
könne und ſprachen ihn, wie unſern Leſern aus dem geſtrigen
Blatte bekannt iſt, frei.

Die Verteidigung hatte von vornherein geſagt, es handle
um einen prinzipiellen Fall. Es müſſe ſich entſcheiden, ob

ie Rechtsſicherheit von Staatsbürgern, die ſich herausnehmen,
n ſozialdemokratiſchen Verſammlungen Reden zu halten, auch
ünftig bedroht werden dürfe durch beamtete Kronzeugen, denen

er gule Glaube im allgemeinen keineswegs n werden

eidigung zahlreiche Beweisanträge geſtellt, deren Hauptteil
durch den Vorſitzenden kurzerhand erledigt wurde mit der Be
merkung: „Das wiſſen Sie doch alleine, was ein Gen-
darm für eine geiſtige Bildung hat.“

Darouf wurde der Wachtmeiſter vernommen. Er ſchlug die
Hacken zuſammen und ſagte ungefähr das Folgende aus:

Jch werde ab und zu in die Volksverſammlungen kommandiert. Jch mache dann auch Berichte. Der An eklagte
ſprach von den Hohenzollern, nicht vom Kaiſer. Aber ich

hatte den Eindruck, daß dem Kaiſer eins agusgewiſchi
werden ſolle. Der Angeklagte ſagte: Die Hohenzollern ſind
ins Land gekommen und nun wollen ſie uns befehlen, wie
wir unſere Kinder ziehen ſollen. Er meinte damit die
Vorfahren. Von alten Dingen hat er nichts geſagt; es war
aber auch von Friedrich Wilhem IV. die Rede. Der Red
ner ſagfe, in den Schulen werde den Kindern gelehrt, was
die Hohenzollern für Leute ſeien; ſie ſeien aber der Aus
ſchuß des Junkertums.

Unter ſtändig wachſender Heiterkeit las dann der Vorſitzende
den urſprünglichen Verſammlungsbericht des Belaſtungszeugen

vor:

Die Ho W 7 ſind eine verrotteteKlaſfe. ie ſind ins Land gekommen. Befehlen, wie

an er

Rußland Revolution.
Deutſchland iſt eine

Jeder Satz
Nichts

iſt

wir unſere Kinder erziehen ſollen.
Deutſch and iſt eine h Nation.
verroſtete Jnſel. Amerikaniſches Schulweſen.
eine klatſchende Ohrfeige. Hohen glernſche Linle.als Ausſchuß aus dem r er t um. Das
nicht ſo. Austritt aus der Landeskirche.

Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Redner kein Wort vom Aus-
tritt aus der Landeskirche geſagt hatte. An der Tür des Ver-
ſammlungslokals hat e aber ein Anſchlag gehanen, worin zum
Austritt aus der Landeskirche au'geſordert worden war, und
dieſes Plakat halte der Wachtmeiſter, wie er ſpäter zugab, kunſt-
gerecht in den „Bericht“ hineinverwoben.

Soweit geſtaltete ſich die Vernehmung des Kronzeugen bloß
komiſch. An ihrem Ende kam es aber zu einer ſehr dramati-
ſchen Szene, die ſich folgendermaßen abſpielte:

Verteidiger: Herr Zeuge, haben Sie Jhrem Kollegen Haucke
jemals Jhre Notizen gezeigt

Zeuge: Nein.
Verteidiger: Sie haben alſo dem Zeugen Haucke ihre No-

tigen nicht gezeigt?“
Zeuge: Jch weiß nicht, ob ich nicht einmal
Ver.eidiger: Herr Zeuge, ich frage Sie, ob Sie

in lehter Zeit Jhre Nolizen gezeigt haben?
Zeuge: Nein!
Verteidiger: Was ſagen Sie nun, wenn ich Jhnen mitteile,

daß ſich in dieſem Sagle jemand befindet, der bereit iſt, aus-
zuſagen, daß Sie dem Haucke heute morgen Jhre Notizen ge
zeigt haben

euge ſchweigt in höchſter Verwirrung.
Vorſitzender: Alſo, haben Sie Jhre Notizen heule dem Haucke

gezeigt

Szene ſpielte ſich mit einigen Varianten bei der
Vernehmung des Polizeidieners Haucke ab. Auch er beſtritt
zunächſt lebhaft, in die Notizen des Wachtmeiſters Einſicht ge
nommen zu haben, bis er auf eine nicht mißzuverſtehende Be
merkung des Vorſitzenden hin zur Wahrheit einſchwenkke und
knapp an der kritiſchen Stelle vorüberglitt.

Auch der Polizeidiener Haucke hatte ſich Notizen gemacht.
Sie waren noch ſchöner als die des Wachtmeiſters. Der Vor
ſitzende las:

Das dentſche Volk iſt in eine verrottete Klaſſe hin-
eingekommen. r andern Ländern ſind die Kinder

le ich. Deutſchland aber iſt nicht politiſſch. DieDohengollern ſind eine verrottete Klaſſe. onarchie.
Das war die Wiedergabe eines einſtündigen Vortrags, in dem
von preußiſchen Schulzuſtänden am Ausgang des achtzehnten
Jahrhunderts und der Rechtsphiloſophie Fichtes die Rede ge
weſen war. Als auch dieſer Berichterſtatter, der die Notizen
ſeines Kollegen „nie gefehen“ hatie, die ſchöne Geſchichte auf
wärmie von den Hohenzollern, „die ins Land gekommen ſind
und uns befehlen wollen, wie wir unſere Kinder erziehen
ſollen“, entfuhr ſogar dem Vorſitzenden der Ausruf: „Das iſt
ja eine ganz blödſinnige Bemerkung!“

Die Zeugen der Verkeidigung, Stadtverordneter Bruns,

dem Haucke

n a
Leiter des Vorwärts-Verlages, Expedient Wenzel und
Schriftſteller Kaliski bekundeten übere nſtimmend: Hätle her
Angeklagte die unſinnige Bemerkung gemacht, daß die Hohen
zollern eine „Klaſſe“ ſeien, ſo hätte ihnen das ſofort auſſalken
müſſen. Dergleichen ſei aber wit keinem Wore geſagt worden.

Sehr intereſſant geſtal ete ſich ſodann die Vernehmung des
Sachverſtändigen Tr. Specht, Parlamen Sſtenographen des
preußiſchen Herrenhauſes und Verfaſſer hiſtoriſcher Werle.
Specht führte aus:

Es iſt ungemein hwierig
Berichtes ein wirklich zutreſſen

auf Grund eines ſchriftlichen
des Bild einer Rede zu ge-

winnen. Jch habe e'ne Menge junger Kammerſtenographen
angelernt. Viele ſind ſelbſt nach zwei bis
dreijähriger Lehrzeit nicht fähig, einenrichtigen Kert t zu machen, weil ihnen die dazu
notwendige ganz außerorden liche geiſtige Spannkraft ſehlt.
Es kommt dabei nicht bloß auf handliche Fertigleit und
Schnelligkeit an. Nur wer dazu noch die Ma erie vollkom-
men beherrſcht, iſt imſtande, zuverläſſig zu arbeilen. Wem
aber die nötige Bildung ſehlt, der ſchreibt oft Dinge, die gar
nicht gefagt worden ſind. loße ſtenogravhiſche Skizjen
einer Rede ſind als geſchichtliche Urkunden nicht zu rerwenden.

Der zweite Sachverſtändige, Gerichts berichterſtatter Thiele,
erklärte, er arbeite ſeit dreißig Jahren als Berichierſtatter.
Trotzdem ſei es auch ihm manchmal paſſiert, daß er kriminell
wichtige Aeußerungen, die bei gerichtlichen Verhandlungen ge
fallen ſeien, falſch wiedergegeben habe. Wer nicht die nötige
Bildung und Geſchichtlichkeit beſie, müßte die tollſten Dinge
berichten.

Dieſen zwingenden Argumenlen konnte auch das Gericht ſich
nicht ver chließen. Und der Staat trägt die Koſten.

Das preußiſche Steuergeld iſt aber vorzüglich perwendet,
wenn die Lehren dieſes Prozeſfes beherzigt

werden. Zu zahlreichen Fällen haben die Richter den Aus
ſagen, die Gendarmen gegen ſozialdemokratiſche Redner
ableglen, krüiklos Glauben geſchenkt. Wir erinnern beiſpiels-
weiſe nur an den Prozeß unſeres Genoſſen Kunert vor dem
hieſigen Landgericht. Kuneris Verurteilung zu drei Monaten
Gefängnis erfolgte auf Grund eines Polizeiberichtes, wonach
Kunert u. a. geſagt haben ſollte, Graf Walderſee ſei mit
hunderttauſend Mann nach China gefahren, um „die
Jnſel Kiautſchou zu erobern“. Aehnliche Erfahrun
gen ſind in zahlreichen Parteiorten gemacht worden.

Jm vorliegenden Falle wäre eine Verurkeilung ein Verbrechen
geweſen. Auf welche Weiſe „übereinſtimmende Ausſagen“ von
bdeamteten Belaſtungszeugen zuſtande kommen können, hat ſich
hier draſtiſch gezeigt. Die beiden Beamten kamen in eine Si-
tuation, in der ſozialdemokratiſche Entlaſtungszeugen nicht ſo
leichten Kaufes davongekommen wären. Wir erinnern an den
furchtbaren Meineidsprogeß in Güſtrow wegen des Teller
Pflaumenmus. Es iſt wirklich kein angenehmes Gefühl für die
ſozialdemokratiſchen Verſammlungsredner, auf Gnade oder Un-

ade der Fähigkeit von Gendarmen oder Poliziſten, korrekte
erichte zu erſtatten, ausgeliefert zu ſein. Es verurteilt ſich

leicht; aber es brummt ſich ſchwer.

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Selbſt ihr n h bei Tage in ihr unverſehrtes Schlaf
gemach hätte ie Heiterethei als ein Zugeſtändnis angeſehen,
durch welches erſt der Zuſtand ihres Häuschens eine ſt at
ſache geworden wäre. So ſaß ſie den ganzen Ta er, da
niemand ihrer begehrte, allen orübergehenden ſichtbar an
ihrem Tiſche. Aber ſie ſchien niemanden zu ſehen; für ſie war
keine Lücke in der Wand.

Das war ein rechtes Feſt für alle Spottmäuler des Städt-
chens. Jeder ſuchte der notwendigen Arbeit wenigſtens ſo
viel Zeit abzuſtehlen, als er brauchte, die Heiterethei ſo da-
ſitzen zu ſehen, und irgend einem Nachbar oder Gevatter eine
Bemerkung zuzuflüſtern, eben noch laut genug, um von der

eiterethei ſelber verſtanden zu werden. Aber nur, wenn ſie
etwa in der Tür ſtand oder durch das eine übriggebliebene Fenſter
ſah, nahm ſie von dergleichen Notiz. Dann hatte ſie, ohne
irgend ein Zugeſtändnis in Rückſicht des delikaten Punktes zu
machen, auf jedes Wort der Spot'er ein friſches Lachen und

eine witzige Antwort. aNachts in dem kleinen Hämmerchen war's freilich anders.
Zunächſt half ihr's noch, daß ſie rſt an das Bewußtſeingewöhnen mußte, nicht me ch Vorüber ehenden ſichtbar
zu ſein, und jedes Geräuſch rief augenblicklich ihren ganzen
Trotz wieder wach. Aber wenn nun ſolange draußen alles
ſtill geweſen war und ihr Stolz die unnötige Wacht endlich
aufgegeben hatte, dann erlag die müde Seele dem Drüccke der
Gegenwart und dem Drohen der Zukunſt.

Dann zeigte ſich aber auch, wie ſehr zu ihrem Glück der
Gedanke an den Fritz ein ſo unzertrennlicher Gefährte ihrer
einſamen Stunden geworden war; und wiederum wurde er
dies dadurch noch immer meh

Als einmal die Heiterethei Fa gekommenen Schlaf erwachte und den Tag im Andrechen fand
und o den Wiederſchein ſeines erſten Strahles aus ihrem
kleinen Spiegel vermißte, da trieb der faſt verdorrte Baum
ihrer Heu neue Knoſpen. Schnell ſprang ſie aus dem
Bette, und wirklich ſie ſah den parzen immel uns vgr
rauem Gewölk. Dazu ogen die Schwalben vgſ er als
onſt und ſo niedrig, daß ſie faſt das Waſſer des Baches be

r.

ans dem kurzen, erſt

l

müſſen kommen,“ lachte ſie in
as noch draußen legh Und ſo

h vor Abend wie-lang dauern, ſo werd
als w

rührten. „Nu werden ſie 3
ſich hinein. „Das viele Heu,
ein Gewitter vor der Sonn' kommt
der. Das weiß alle Welt. ird ni wert

n mirich geholt; aber hernachen tu ich gewig bin ich Ken wieder dabei geweſt,viel daran gelegen. Unhernachen i mir nicht bang. Wenn ſie nur einmal wieder
geſehen haben, was ich ermachen kann.

So ſchnell war ſie nie fertig geworden mit Anziehen und
Waſchen. Sie hatte z leichteſten Rock e um recht
ausbündig ſchaffen zu können. Und bald pochte es auch, erſt
einmal, dann wieder und wieder, aber es war immer einer
und derſelbe, der gepocht; es war kein Bote, der zur Arbeit
rief; es war nur der ulte Holunder. Von einem ſo wert-
gehaltenen Freunde wahrlich ein ſchlechter Fya l Sie war
nahe daran, zu glauben, y6 den alten Bu ten ihr die
Weiber verhetzt. Und je höher die Sonne ſtieg deſto rihiger
und höher über der Erde flogen die Schwalben. Die Waldberge
tranken ſo gierig die Wolken ein, daß bald der blaue Grund
ihres Bechers durchſchien. Jetzt war er leer, und ſeine Rän-
der liefen von jenem eigenen graurötlichen Dufte an, den man
den Herauch nennt und der dauernde Trockne wropbegat

Der Heiterethei Gedanken flogen nicht mit den Schwalben
in die e ihr innerer Himmel umzog ſich, wie der äußere
ſich auftlärte, und es fehlte rig viel, ſo regneten ihre Augen.Da naherte durch das t draußen ſchleichend ein
chwerfälliger, hinkender Schritt. Soviel war nun gewiß, der
Schritt gehörte keinem jener Boten, die ſie am frühen Morgen
erwartet hatte. Seinen ganzen lebendigen Jnhalt hatte das
Städtchen auf die Wieſen hinausgeſchüttet. Wer konnte es ſein,

der jeht daher kam dem Häuschen zu, als ein Dienſtbote oder
Lehrling, der, etwas Vergeſſenes nachzuholen, in die Stadt

ſchickt, ſich unterwegs an der Anblicke des Häuschens eine
Schadenfreude machen wolle

m Ru war der Stolz der Heiterethei wieder oben; ſie ſaß
in ſtraffer Haltung und ſang ein luſtiges Liedchen.

Jetzt hielt der Schritt dicht vor der Lücke in der Vorder-
wand an. Die Heiterethei tat nicht, als hörte ſie den
ſchweren Akem dem nun Stillſtehenden, ſie ſah nicht nach
ihm um. Der Aktem klang ihr wie der der u eher das
Blut drängte ſich nach den Augenbrauen, aber ſie fang noch
beſſer als vorhin.

Draußen erklang nun ein Räuſpern, aus dem Verwunderung

und Unwille heraus z hören war. Endlich es zürnend die
Stimme der Reicker Wirlin- „Aber Mädle, biſt Du denn der
Verzeihmirsgott Was iſt das für eine Aufführung da

Die Heiterethei verdroß in ihrer Gereiztheit der Ton, in
welchem die Frau das ſagte. „Sie iſt eben auch eine von den
Großen, oder will's wenigſtens ſein, dachte ſie bei ſich; „ſie
ſoll aber nicht denken, ich knie vor ihr niedev.“ Dann rief ſie
laut, als wenn die Dotin durch die Lücke nicht das leiſeſte
Wort hätte verſtehen können. „Jſt jemand da draußen vor der
Tür?“

Dieſe Komödie verdroß wiederum die Dotin, die allerdings
für eine große Frau gehalten und dangch behandelt ſein wollke.
„Mit mir ſtellſt Du keine Faxen an,“ ſagte ſie. „Du biſt ni
de ken nd bie Heiterethei etſt za Fete e ſhr

votzdem ging die Heitere erſt ans Fenſter un easſelbe u n mit großer Umſtänblichkeit. ſeid sde Dotin Wer warum kommt Jhr n n
u asäusle Jch laſſ' das Fenſter nicht gern a ihat's mit den Zähnen, und da kann's die Luft nicht ver

tragen. Und wenn das Fenſter u iſt, kann man's nichthören, wenn n draußen ſpridt.
Die Reicker Wirtin ſchüttelte mit dem Kopf und dachte

„Sollt's mit der nicht richtig ſein hinter der Stirn Aber da-
nach iſt ſie doch nie geweſt, daß das mit dem Häusle ſo
ſehr hätt' ſollen angreifen.“ Sie wollte durch die u inein,
da ſie aber die Tür aufſchließen hörte, meinte ſie: „Wenn ſie
wirklich ſo iſt, ſolchen Leuten muß man den Willen tun, ſonſt
können ſie einem was zufügen in ihrer Wut.“

Jetzt ging die Tür auf, und die Wirtin hinkte unwillkürlich
einen Schritt rückwärts, als ſie die Heilerethei ſo nahe vor ſich
ſtehen fah. Jhr fielen in dem Augenblick allerlei Geſchichten
von Verrückten ein. Als ſie aber die Heiterethei genguer be
trachtet und von verwirrtein Weſen, wenigſtens von den An
eichen eines nan Wutausbruches nichts gefunden halte, hinktee nter dem Mädchen in die Stube hinein.

„Gu'en Tag herein,“ ſagte ſie dann; „wenn man Dir näm
lich was Gu'es zu wünſchen braucht. Deinem Geſicht nach
ſollt man meinen, es wär nicht nötig.“

„Ach,“ entgegnete die Heiterethei luſtig. „Gut's kann mankelner iſt von denenimmer brauchen. nd wenn man glei tdie nix genug können kriegen. Aber Jhr fürcht't Euch woht
gar vor mir?“

(Fortfehung folgt.



Tagesgeſchidhte.
Halle a. S., 5. Oktober 10906.

Enttäuſchte Verfolger.
Je zufriedener ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe mit dem bis

herigen Veriauf des Erfur er Wahlrechtsprozeſſes zeigt, deſto
lauter äußern die Organe der Realtion ihren allerdings ſehr
begreiflichen Unmut. Sie hatten ſich die Sache ganz anders
vorgeſtellt. Als ſie dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes zu
jubelten, dachten ſie nur an die Befriedigung ihrer duRacheinſtinkte. Nun aber, da ſich wieder einmal heta echt

daß niedrige, aufs Gemeine gerichtete Leidenſchaft die Quelle
der politiſchen Dummhei en iſt, verſuchen ſie, die Schuld an
ihrer peinlichen moraliſchen Niederlage dem Erfurter Ge
richt aufzubürden, „eil es nicht ſchlankweg al le Beweis
anträge abgelehnt hat. So führt die Deutſche Tagesztg. aus,
daß doch offenbar ſchwere formaſe Beleidigungen vorlägen, alſo
eine eilige Verurteilung der Redak. eure unter Abſchneidung aller
Beweiſe am Platze geweſen wäre. Dieſelbe Zeitung wendet
ſich gegen den Erfurier Staatsanwalt, weii er erklärt hatte, der
Ausdruck „abgekarte e Komödie“ würde berechtigt ſein, falls
wirilich das Schulgeſetz außerhalb des Plenums und der Kom
miſſion unter der Hand zwiſchen der Mehrheit und den Miniſtern
abgeredet worden wäre. Die Deutſche Tagesz'g. weiß, daß
den Angeklagten der Wahrke tsbeweis vollkommen glücken muß,
und hat die größ e Angſt vor den zu erwartenden Feſtſtellungen.

Wie anders war es vor wenigen Monaten. Da waren es
die Deutſche Tagesztg. und ihre Freunde, die erklärten, es
handle ſich darum, ungerechte Vorwürſe, die gegen das Drei-
klaſſenparlament erhoben worden ſeten, zurückzuweiſen. Jetzt
aber heißt es nur mehr: nicht weil die Erfurter Tribüne die
Vorgänge im Abgeordnetenhauſe falſch darſtellte, ſondern
well ſie die Dinge beim rechten Namen nannte,
muß ihr Redakteur ins Gefängnis. Soviel iſt ſicher: Wenn
die Reaktionsunken heute zu en ſcheiden hätten, ob Klage gegen
unſer Erfurter Par'eiblatt anzuſtrengen ſei oder nicht, ſie bäten
mit den heiligſten Krokodilszähren, um Himmelswillen den
Großmütigen zu ſpielen und nicht zu klagen. Der Hingerich-
tete, das ſteht feſt, wird nicht unſer Bruderblatt ſein, ſondern
das Dreik aſſenparlament, das ſo ſehr von allem vparlamenta-
riſchen Anſtanbe entblößt iſt, daß es wegen formeller Beleidi-
gung klagt

Neue agrariſche Volksfreundlichkeit.
Die Gründung eines Fleiſchtruſts nach amerikaniſchen

Muſter ſollen nach der Deutſchen Fleiſcher-Ztg. die Agrarier
beabſichtigen. Das Blatt ſchreibt

Schon im Jahre 1905 hat die Zentrale für Viehver-
wertung in Bromberg unter Leitung eines Landwirtes und
Fleiſchers Schlachtverſuche anſtellen laſſen, um Material für
die Möglichkeit der Ausſchaltung des ſelbſtändigen
Fleiſchergewerbes zu gewinnen. Dasſelbe hat ſie in
dieſem Jahre in Dirſchau getan. Jn der Aufſichtsratsſitzung
vom 26. Juni d. J. ſtand als dritter Punkt der Tagesord-
nung der Bau eines eigenen Schlacht und Kühlhauſes auf
dem Magerviehhof in Friedrichsfelde. nun der Antrag
nicht angenommen wurde. ſo geſchah das nur, weil man mit
dem Selbſtſchlachten ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte,
aber die Pläne ſind nicht aufgegeben, im Gegenteil, das
wichtigfte kommt jetzt. Jn einem Schreiben vom 26. Juli
d. J. an das Landwirtſchaftsminiſterium hat Landes
ökonomierat Ring um die Bewilligung von Geldern
gebeten, damit eſandte der Viehzentrale die Fleiſchmärkte
in London und Amerika ſtudieren können. Jn dieſem
Schreiben lautet ein Satz wörtlich: Gleichzeitig erlauben
wir uns noch zu bemerken, uns ganz direkte Anträge
geſtellt worden ſind, die rauf hinausgehen, mitt r r Gelde in Deutſchland einen
Fleiſchtruſt in Szene zu ſetzen. Do dieſe An
träge ſehr ernſtlich gemeint ſind, ſind wir zunächſt darauf
eingegangen und hoffen auf dieſe Weiſe noch manches
zu lernen.“

Es iſt der Gipfel der renheit, mit Geldern der
deutſchen Steuerzahler Bertrauensmänner nach Amerika zu ent
ſenden, damit ſie die Geheimniſſe von Packingtown in Chicago

Beſten des agrariſchen Geldbeutels nutzbringend ſtudieren.

t
ton Sinclaires Roman Der Sumpf, von deſſen Ent
llungen über die haarſträubenden Schweinereien in den Chi

cagoer Schlachthöfen wir im Sommer unſern Leſern eine
Probe vorgeſetzt haben, ſcheint in unſern Agrariern den Wunſch
wachgerufen zu haben, das deutſche Volk mit ähnlichen Delikateſſen zu verſrgen Das Vorhaben iſt ungeheuer bezeichnend

ſür die ſkrupelloſe Denkungsweiſe der agrariſchen oiſten.
Bei jeder ehe ſchimpfen die Herren auf den unbequemen
amerikaniſchen Wettbewerb in der Fleiſchproduktion; aber ſobald
es en paßt, genieren ſie ſich keinen Augenblick, mit ameri-
kaniſchem Gelde das amerikaniſche Syſtem zur beſſeren Volks
ausbeutung in Deutſchland einzuführen.

Von beſonderem Jntereſſe iſt das ſaubere Plänchen, durch
einen alles umſchlingenden Fleiſchtruſt das ſelbſtändige Fleiſcher
ewerbe vernichten zu wollen. So ſetzen die Herren, die im

und in der Preſſe immer das Schlagwort von der
Mittelſtandsrettung im Munde führen, ihre Liebe in die Tatum. Und dieſen ſeinen größten Feinden leiſtet das deutſche

Bürgertum in weitem Umfange bei den Wahlen immer noch
geduldig Gefolgſchaft.

Dickfellige Miniſter.
Vor dreißig Jahren, am 9. Februar 1876, ſagte Bismarck

im Reichstage „Abgehärtete dickfellige Miniſter ſind
nicht mein Jdeal, und ich glaube, man kommt beſſer durch mit
Miniſtern von feinerem Ehrgefühl. wir ſie erſt ſo
ab, daß ſie für keine öffentliche Meinung mehr zu-

änglich ſind, oder keine Scham und Empfindung für öffent-ſche Beleidigung übrig haben. Wie verlautet, ſoll
Fürſt Bülow beabſichtigen, einem ſeiner Miniſterkollegen dieſe
Rede Bismarcks in Schweinsleder gebunden zuzuſenden.

Praktiſches Chriſtentum und geſicherte Exiſtenz.
Jn Hof in Bayern beſteht die Neue Baumwollkl-

Spinnerei und Weberei, ein Un ernehmen, von dem
der nationalliberale Abgeordnete Münch-Ferber ſagen konnte:
„Die Arbeiter ſchwimmen im Golde!“ Seit langen Jahren ver-
teilt dieſe Fabrik jährlich nie unter 20 Prozent Dividende; ſeit
fünf Jahren ſogar nie unter 23 Prozent. Geiſtliche gehören zu
den Ationären, und zu kirchlichen wie hurrapalriotiſchen Zwecken
hatten die Unlernehmer ſiets offene Hand. Aus dieſer Stätte
praktiſchen Chriſtentums wird der Arbeiter, wenn er alt und
ausgemergelt iſt, einfach auf die Siraße geworfen, auch wenn
er ein Menſchenalter lang den Dividendenſchluckern Mehrwert
erſchuftet hat.

Die millionenſchwere Firma hat dieſer Tage Leuten, die
32 Jahre lang bei ihr beſchäftigt waren
einer der Leule iſt bereits 80 Jahre alt einfach die
Fabrikwohnung gekündigt. Leute, deren Bruſt
mit Medaillen geſchmückt iſt, die ſie für geleiſtete treue Dienſte

erhiellen, würden an die Luſt geſeht, weil kein Mehrwert mehtaus ihnen herausgeholt l e
Das iſt das praktiſche Chriſtentum des Kapitalismus. Und

dieſe Roheit iſt jedenfalls echter als die Heuchelei, mit der die
alten Arbeitsſtlaven gefeiert, beſchenkt und gelobt wurden als
ſie ein Vier eljahrhundert lang für das Un men gefrondet
hatten. O ja, die Exiſtenz der Arbeiter iſt ſehr geſichert!

Ueberflüſſige Beamtenſtellen.
Die Freiſ. Zig. beſpricht die ganz überflüſſigen mit hohenGehältern bezahlten, aber gen arbeitsloſen Poſten der

Kolonial-Attachs6s. Bereits ſeit Jahren waren zwei
Kolonial-Attachés angeſtellt worden, ohne daß der Reichstag
von deren Exiſtenz eine Ahnung hatte, ja über deren Tätig-
keit nicht einmal im amtlichen Handbuch für das Deutſche Reich
etwas zu finden war. Dieſe beiden Atiachés waren den Bot-
ſchaften in London und Paris beigegeben. Einer dieſer
Attachés, Dr. Bumiller, hat ſich ſelbſt einmal in einem Briefe,
der an den vor einem halben Jahre verabſchiedeten Geheim-
rat Helbig gerichtet war, darüber ausgelaſſen wie abſolut über-flüſſig der Poſten eines Kolonial-Attachées iſt. Jn dieſem

Briefe erzählt er, daß er bereils einige Zeit der Botſchaft zu
geteilt geweſen ſei, ohne irgend etwas zu erle-
digen gehabt zu haben. Als er ſich wegen dieſer
Untätigkeit an den Botſchafter gewendet habe, um ein Arbeits
penſum von dieſem zu erhalten, habe ihn der Botſchafter an
den erſten Botſchaftsrat verwieſen, aber auch dieſer habe ihm
keinerlei Tötigkdeit zuweiſen können. Auch
die übrigen Herren der Botſchaft hätten auf ſeine Fragen nach
lolenialer Arbeit nur ein Ach ſelzucken gehabt. So ſei
er ſchließlich an den Kanzleivorſtand gekommen, der ihm indes

erklärt habe, daß ſich um koloniale Dinge bei
der Botſchaft niemand kümmere. Die Frage
Bumillers, ob denn koloniale Akten geführt würden, ſei vom
Kanzleivorſtand verneint worden. Auf die Frage, ob
denn wenigſtens das Deutſche Kolonialblatt auf der deutſchen
Botſchaft geleſen werde, habe der Kanzleivorſtand nach einigen
Beſinnen etwa erwidert: Ja allerdings, ich erinnere mich, es
iſt das Blatt, welches ich i mmermeiner Fraubringe,
nd c beim Kaffee lieſt, da es immer ſo nette Geſchichten
enthält.“

Trotzdem iſt der Poſten eines Kolonial-Attachés für London
im Etat für 1906 wiederum als einmalige Ausgabe angeſetzt
worden! Die Freiſ. Ztg. erwartet. daß Herr Dernburg dieſe
Sinekuren endgültig beſeitigen werde, zumal ja angekündigt
worden ſei, daß der neue Kolonialdirektor verſchiedene Neu-
forderungen beentragt habe. Die Kolonial-Attaches dürften nun
ja wohl von der Bildfläche verſchwinden; dafür dürfte aber
eine Reihe neuer Sinekuren geſchaffen werden. deren Ueber-
flüſſigkeit ſich erſt dann wieder herausſtellen wird. wenn das Geld
unwiederbring'ich vergeudet ikl! Denn eine Kolomalpolitik
ohne Sinekuren gibt es ſo wenig, wie Börſenunternehmungen
ohne Aufſichtsräte!

2200 Klöſter in Preußen.
Jn einer Sache iſt Preußen allerdings allen voran: in der

Vermuckerung und geiſtigen Verblödung. Nach dem Hoff und
Staatshandbuch der römiſchen Kirche hatte Preußen 1872 nur

914 rin mit knapp 8800 Jnſaſſen. Jetzt
weiſt dagegen Preußen über 2200 Klöſter mit mehr als 30 000
Jnſaſſen auf. Das Kloſterleben ſtiehlt dem Lande produktive
Arbeitskräfte und macht aus ihnen freſſendes Kapital, das nur
von der Arbeit anderer lebt. Greller kann die Situation für
das geiſtige Leben in Preußen nicht illuſtriert werden als durch
die Tatſache, daß die Klöſter und die Zahl der Mönche und
Nonnen im 20. Jahrhundert erſchreckend zunehmen. Und Studt
iſt Kultusminiſter.

Ein Geheimbericht über Rußlands Finanzlage.
Der ruſſiſche Finanzminiſter Kokowzew hat an den Premier-

miniſter Stolypin einen Geheimbericht erſtattet, in dem er über
die ruſſiſche Finanzlage ſich verbreitet. Es wird darin aus
geführt, das laufende Jahr habe mit einem Defizit von 481
Millionen Rubel begonnen, und weitere 330 Millionen Schul-
den ohne Deckung ſeien ſeitdem gemacht worden, ſo daß das
Defizit jetzt 811 Millionen Rubel betrage Für
das laufende Jahr erwartet der Finanzminiſter ein weiteres
Defizit von 155 Millionen Rubel. Der Bericht ſchließt mit
dem Hinweiſe, daß die Möglichkeit, eine neue äußere Anleihe
aufzunehmen, bis auf weiteres nicht zu ſehen ſei.

Ueber die großen Unterſchlagungen in Südweſtafrika,
die geſtern im Depeſchenteil unſeres Blattes erwähnt wurden,
verlautet weiter, daß die Zahl der verhafteten Militärs und
Zivilperſonen noch mehr als 24 beträgt. Der Haupttäter hat
über 250 000 Mark erſchwindelt. Seinen Raub hat er in
Sicherheit gebracht. Die Militärbehörden haben die jahrelangen
Unterſchlagungen und Fälſchungen nicht entdeckt. Sie haben
zuviel zu tun mit den Beſtrafungen von Soldaten, die ſich
kleine Vergehen haben zuſchulden kommen laſſen.

Automatiſche Jnfanteriegewehre ſollen auch im deutſchen
Heere eingeführt werden. Bei dieſem modernſten aller Ge-
wehre wird der Rückſtoß der Pulvergaſe dazu ausgenutzt, dieleere Patronenhülſe auszuwerfen und ein neues Geſchot in

den Lauf einzuführen. Solange das Magazin gefüllt iſt, kann
ſonach der Schütze ruhig im Anſchlag liegen bleiben, ohne
nach jedem Schuß den Verſchluß öffnen und ſchließen zu
müſſen. Die aufs höchſte entwickelte Mordtechnik trägt mit
dazu bei, Kriege in Europa vollends unmöglich zu machen.
Schon jetzt darf ein Krieg zwiſchen europäiſchen Staaten zu
den Unmöglichkeiten gerechnet werden.

Ausland.
Frankreich. Was iſt Sozialismus Bei ſeiner

Reiſe nach ſeinem Heimatsort Chantonnay ließ ſich Clemenceau
in folgender Weiſe über den Sozialismus aus: Der Sozialis
mus iſt nicht ein Dogma, das Kraft einer einfachen Formel
die Verhältniſſe des menſchlichen Lebens zu verändern vermag.
Er wird das ſein, was die franzöſiſchen Landleute wünſchen,
denn die bilden die Majorität der franzöſiſchen Bevölkerung.
Er wird die in die Tat umgeſetzte ſoziale Gerechtigkeit ſein
und zwar in dem Maße, in dem ſeine Reformen dem geiſtigen
Stand der Zeit und den konſtanten Bedürfniſſen unſerer Stadt
und Landbevölkerung entſprechen. Man laſſe ſich alſo nicht
durch voreilige Verallgemeinerung, durch Gewaltakte, die doch
ſofort wieder unterdrückt werden, betören. Die ſoziale Frage
wird in allen Ländern der Welt geſtellt, und wir ſehen nicht,
daß die Autokratie ſie leichter löſe, als irgend eine freiheitlich
geſinnte Regierung. Da die Franzoſen ihre eigenen Herren
ſind, ſo werden ſie auch verſtehen, ihre Miſſion zu erfüllen.
Es iſt doch gut, daß derartige Definitionen uns von „be-
rufener“ Seite gegeben werden.

Norwegen. Jm Dienſte des Zarentums. Jn

Vadd, hoch oben a Eismeet, ſind buſſiſche Schriftet, die in
der Druckerei des ſozialdemotratiſchen Organs Finmarken
hergeſtellt worden waren, konfisziert worden. Der Herausgeber,
Stortingsabg Egede Niſſen, hat nun in einer Proteſtverſamm-
lung zu Trondheim mitgeteilt, er ſei bereits vor Monatsfriſt
vom Amtmann aufgefordert worden, den Druck der ruſſiſchen
Schriften einzuſtellen. aber darauf geantwortet, er fühle ſich
moraliſch verpflichtet, den ruſſiſchen Freiheitskämpfern jenen
Dienſt zu erweiſen und ſei bereit, ſeine Handlungsweiſe vor
jedem Gericht zu verantworten.

Jnzwiſchen hat unſer Parteiblatt in Chriſtiania den Miniſter
des Aeußeren um Aufklärung über die ſonderbare m
erſucht, und von ihm die Antwort erhalten, daß ruſſiſche Be
hörden ſich wegen dieſer Angelegenheit an die norwegiſche Regier gewandt hätten, jedoch erſt nachdem das Juſiadevarie-

ment ſich bereits aus eigenem Antrieb damit befaßt
gehabt habe.

Danach hat alſo die norwegiſche Regierung ſich zu jenen
Lakaiendienſten für das Zarentum bereit gefunden, ſchon bevor
von jener Seite ein Wunſch geäußert wurde. Jhr Verhalten
iſt um ſo ſchmachvoller, als es ſich durchaus nicht um irgend
welche blutig-revolutionären Schriften handelt, ſondern um rein
ſozialiſtiſche Aufklärungsliteratur und um einige Lieder, wie ſie
jetzt überall in Rußland in Arbeiſerkreiſen geſungen werden.

Japan. Die Frauenfrage. Die Japaner ſind der
Anſicht, daß die weſtliche Ziviliſation die japaniſche Frauen-
frage ungünſtig beeinflußt. Die Japanerin hatte immer eine
hohe Siellung; ſie wurde nie im Kriege geraubt oder miß-
braucht. Sie hat heule nicht mehr ſo viele Freiheiten wie
früher, iſt aber doch ſo unbedingt Hausherrin, daß der Mann
ihr alles Geld, das er einnimmt, übergibt, und ſich von ihr ein
kleines Taſchengeld ausſetzen läßt. Die vornehmen Frauen
haben ihre geſelligen, philanſhropiſchen und literariſchen Klubs.
Sie ſind die hauptſäch ichſten Konverſatorinnen der einheimiſchen
Literatur; ſie dürfen jede Berufsarbeit wählen, und gewiſſe
Zweige der Medizin wurden früher niemals von Männern be
trieben. Es gibt ſogar Prieſterinnen, die Präſidenten der von
ihnen geleiteten Sekten ſind. Noch vor 40 Jahren zogen Frauen
mit in den Krieg; ſpäter wurde das verboten. Früher waren
die Frauen auch kerechtigt, den Thron zu beſteigen, heule
nicht mehr, und der Kapitalismus hat ihnen verſchiedene Gebiete
der haus wirtſchaftlichen Tätigkeit entriſſen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Agrarreform bereitet den Regierenden heftige Kopf

ſchmerzen. Jetzt hat der Miniſterrat wieder beſchloſſen, die der
Krone (dem Zaren) gehörigen Ländereien im Altaigebiet von
Staats wegen zu übernehmen, um auf dieſe Weiſe Land für
abwandernde Bauern zu ſchaffen. Der Staat ſoll für das
Land 49 Jahre lang 22 Kopeken pro Desjätine an die Krone
ahlen, die außerdem alle Rechte auf die in den Gebietendagernden Mineralien behält! Wenn man bedenkt, daß der

Beſitz des Zaren im Altaigebiet ein ungeheurer iſt, ſo bedeutet
dieſer Verkauf ein ſehr einträgliches Geſchäft für ihn.

rVäterchens Flucht. Aus Kopenhagen wird
daß aus dem Beſuch einiger höherer Beamter in Freedensborgeſchloſſen wird, daß die Zarenfamilie demnächſt eintreffen wird.
künfaſſende Abſperrungs und Kontrollmaßregeln ſind bereits

getroffen worden.

Ein Bombenattentat iſt gegen den Gouverneur von Sim
birsk, General Starkewitſch, verübt worden. Er wurde nur
leicht verwundet. Der Täter iſt unbekannt.

Stolypin über das Blutbad in Siedlee. Stolypin hat
ſich angeblich wieder einmal gegen ſeine Helfershelfer aus
geſprochen. Angeblich, denn in Wirklichkeit wird er mit der
Tätigkeit der Pogromhelden in Siedlce wohl einverſtanden ſein.
Er ſoll den Vertretern der Bürgerſchaft von Siedlce erklärt
haben, er könne ſich noch kein endgültiges Bild von den Vor
gängen in Siedlce machen, da die Unterſuchung noch nicht
abgeſchloſſen ſei. Er habe jedoch aus der Dentſchrift der Ver
treſer der Bürgerſchaft erſehen, daß die Militärbehörde ihre
Befugniſſe überſchritten habe; die Beſtrafung der Schuldigen
ſei nicht nur für Siedlce ſondern auch aus Gründen der all
gemeinen Politik wichtig (7). Die verhafteten Juden würden
nicht (1) vor Gericht geſtellt werden. Gleichzeitig wird bekannt, daß
der Truppenchef von Siedlce Oberſtleutnant Tichanowski
einſtweilen ſeines Amtes enthoben iſt. Wenn man die Juden
nicht vor Gericht ſtellen will, weshalb hat man ſie dann erſt
verhaftet? Die ganze Meldung ſieht ſehr gemacht aus. Man
will dadurch jedenfalls nur Stimmung für Stolypin erzeugen.

Nach Sibirien! 650 politiſche Gefangene ſind von Peters
burg nach Sibirien abgegangen. Unter ihnen befinden ſich
41 Frauen und viele Soldaten. Auch ein Akt Stolypinſcher
„Beruhigungspolitik.

Neue Bombenfunde will man in der Petersburger Hoch-
ſchule für Wegebauten gemacht haben. Jm Bibliothekszimmer
ſollen 16 Bomben, 40 Kilo Dynamit, eine Kiſte Blauſäure
und Zyankali und in einer Studentenwohnung 30 Bomben
„gefunden“ worden ſein.

Teure Caützen der Thrones. Nach einer Berechnung
der Birſchewija Wjedomoſti iſt der Unterhalt der Polizei im
laufenden Jahre noch koſtſpieliger als im vorigen. n den
acht Monaten dieſes Jahres ſind 19 514 995 Rubel gegen
19 224 465 des Vorjahres verausgabt worden. Der Voran
ſchlag für 1906 weiſt für den Unterhalt der Polizei die SummeL o 927 Rubel, d. h. um 762 000 Rubel mehr als 1905
auf. Dazu ſind noch nicht gerechnet die Ausgaben für den
Detektivdienſt, die Gendarmerie, für außerordentliche Kredite,
ſowie die zur Erhöhung des Polizeibeſtandes in den Städten
angewieſenen Summen, die insgeſamt 10 Millionen betragen
dürften. Die Koſten des Unterhaltes der Polizei verſchlingen
ſomit etwa ein Viertel der ſich auf 131 228 849 Rubel belau-
fenden Budgets des Miniſterium des Jnnern. Bedenkt man noch,
daß Petersburg allein für den Unterhalt der Polizei über 1
Millionen Rubel ausgibt, ſo wird man die Geſamtausgaben
der Kommunen zu Polizeizwecken ebenſo hoch beziffern können,
wie die im Staatsbudget vorgeſehenen Poſten.

Thiele in Halle.Verantwortlicher Redakteur: Ad.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
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Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig
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Kortümroch Tuchblau und ſchwarz
Kostümröcke engliſche Muſter von 13 bis r g
Kostümroch ſchwarz, Cheviof h c

Kostümroch ſchwarz Laſting von 15 bis

Dvierröche „Ielou“ von 3.00 bis 90 v

von 32 bis 16

Ktola Tibet, weiß u. ſchwarz von 21 bis 3

Ktola ſilbergrau Muffelon von 16 bis c

Damen Hüte Ninder- Hüte
S kugi. farnierte Hüte e rhen, Form und Gaw 1

cawete fie

Ausgabestelle

sämtlicher

Konsum-Marken,
auch

Beamten-Konsum,

oder

Marken der
Rabatt-

Spar-Vereinigung.

9
J

von 2.50 bis 60 Pf.

50von 8.50 bis z

n

EFXIGI I SHaushleicerstoffe Fee. Kortümstoffe
gtümstoffe erel. meliert, D ca. 110 em. breit

Meter 2.60 bis

t te 120e R n S re T
95 moderne Farben1 Koztämsatintuch da Meter 825 bis 90 f.

90 v. wande Abgtümleffe in bis 98 Pf.



x ö ji Sonntag RabattmarkenBÄR“ Angebote fiy Sonnabend e.
Dienstag er feuer

Tonnengarnituren 22teitig, mod. Tone vunt der o Std. I Peihbemaſchine la6 50 Tiſchlampen mit Metallfuß I sW ſ weiß 75 ewürztonnen bunt dek. 6 Stck. Pf. Küchenwagen inglä e Na ild 77 15aſchgarnituren weis v Sinne le G Weingläſer Mathilde vi
Waſchgarnitur un den. S Weh Nein v Seelen a n 3 Veingläſer Figaro K. S v.
Te le l tief um Ja rwiebet h Pf. Sa onbe ſen Roßhaar 48 Pf. 16 W Vierbecher mit Goldrand Pf.

r Age. SlurlampenBufterdeſen ſlan Zwiebek I v d Sendn 9 v Küchenlampen vern. Vlende Pf. Vutt erdoſen neue Muſter 16 Pf.

Salatierenerau Zwiebel, 18, 15, 10, Gyt. Tafe lbeſteck mit ſchwer. Griff 32 Pf. Tiſchlampen auf hoh. Fuß O Pf. Wetterhäuschen“ r a 23 Pf.

e

an

Wochstuch- Reſte o. L O vr. Engille-Ciner 2s en Durchn. G vt. Empgille-Petrolkannen Jahn v. Väürſtentaſchen o8, 45 und S gr.
Wandſchoner so o em SS pt. Emgille-Schmortöpfe 68, 45 S pt. Wannen große 16, DW f. Papierkörbe große 45 pf.
dnchötuche 2532.27 meter War Ennille-Ringtöpfe 98 EnrileLerchter S v Kiegelſeife re 2 v
ne nie 185 e Meter hlopfe 20 an vt. GEnuilleSeifenhecken 10 v. Lanolinſeife tig G pr.
Linoleun Meter r Vöſthbeſfen SS vt. Eſgpille-Vratpfannen es und v. Vlumeyſeife s et O p.
Marktkörhe n gehen d r. Vaſchgarnitur t Ständer Gnuille-Solz u. -Mehlmetzen Schweden 3 Patete AO p.

Wein Al J ßWenn n rn kin Pogten er M. där kin Poxten Catedosen Haushaltſchokolade a58

Kötigin un je
Luhs 2 geräuchert 223 Pf. l 42 25 Gr. ihr l *0 n 10 Pak. Pf.

in e erg arbeiſer. Fching
(Zahlſtelle Gröben.) gr. humor. u. muſikal. mit, daß ich das renovierte Reſtaurant

Sonntag, den 7. Oktober, im „Zillerſcher Gaſthofe“ zu Gröben Familien- Abend. St ert goldetz wert Roß
Georgſtraße 13, übernommen habe. Mit der Bitte, mein Unternehmen

Cacao garantiert rein 8768 Pf

m tee=Tgingen Sonnabend hinßertaurant J Mertunnel f. Neide dane Gesohafts Fromnung:

Meinen lieben Freunden und Bekannten ſowie Gönnern teile ergebenſt

T W T rer gr m g Es ladet eraebenſt einen a. Frau. gütigſt zu unterſtützen, zeichne hochachtungsvoll ergebenſt

Das Komitoe. Wier zu alten FSreiſen.
Hierzu ſind alle organiſierten Arbeiter freundlichſt eingeladen. Ladenbergſtraßze 1. Frri e c x T I s S G r G

Einziges t

Verkaufshaus Halle einzig und allein:

2 Gr. Ulrichstr. 52
8 Rabatt-System.v cent und Wiuttr-Scrannn
wir Rabattmarken! sind in Kiesenposten eingetroffen.

Sie unsere Schaufenster, l
Se v r d Doſerete dere Fran e I G. G. m. d. Hat a.



1. Seilage zum Volksablatt.
r. 233.

Halle und Foalkreis.
Halle, 5. Oktober.

Zum Bierkrieg.
eDie Brauereiringe ziehen faſt überall den kürzeren.

Köln und Umgegend haben die Wirtevereinigungen durch
kate und Jnſerate das Publikum aufgefordert, weder einen

heren Preis für das Bier zu zahlen, noch ſich durch S e
ualität oder kleinere Gefäße täuſchen zu laſſen. Jn Glauchau
en die Brauereien den x von 2 auf 1 Mk. für
erbier und von 1 Mk. auf 50 ß r einfaches Bier herab

ger müſſen. Die Wirte haben ſich verpflichtet, ein halbes
einfaches Bier für 6 Pf., Lagerbier für 15 Pf. pro halbes

Liter zu verkaufen. Damit iſt in Glauchau der Bierkrieg be
In Halle beabſichtigen die Wirte, eine Genoſſenſchafts

Brauerei zu errichten. Das Kapital iſt in voller Höhe bereits
ert und der Platz Die Anteile en 300rk, wovon zunächſt 50 Mark h ſind. Bei 15 000

Hektoliter
die Ringbrauereien ſich nicht ſelbſt in die Naſe beißen wollen,
werden ſie durch Aufhebung ihres Beſchluſſes die Gründung
zu verhindern ſuchen.

welch unglaublicher Weiſe manche Reſtaurateure aus dem
chluß der Brauereien für Profit zu ſchöpfen

ſuchen, zeigt der Wirt des Saalſchloß Brauerei Reſtaurants.
Dort wurden, wie uns ein Leidtragender mitteilt, am Sonn
tag o Liter für 15 Pf. verkauft, während es bisher o Liter
für dieſen Preis gab. Beim alten Preiſe löſte der Wirt nor
malerweiſe 37.50 aus dem Hektoliter; beim neuen Preiſe
ſind es 50 Mk. e 12.50 Mk. mehr als früher. Heißt ein
Geſchäft! Die Arbeiter ſind durch den gefaßten Beſchluß
ſtreng gehalten, alle Lokale zu meiden, in denen das Bier ver
teuert worden iſt.

en iſt die Rentabilität verbürgt. Wenn

Die Tarifbewegung der Buchdrucker.
Geſtern abend fand im Bellevue, Lindenſtraße, eine ſehr

lreich beſuchte e er am l zng ſtatt, in welcher der
Gehilfenvertreter König Halle von den Tarif Verhandlungen

ericht erſtattete. Von dem Tarif-Ausſchuſſe wurde bekanntlich
beſchloſſen, den Gehilfen eine 10prozentige Lohnerhöhung ſo
wie die Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde
(edoch nur am Sonnabend) vorzuſchlagen. An den Berichtnüpfte ſich eine lebhafte Diskuſion Die meiſten Redner

kennzeichneten die Zugeſtändniſſe als nicht genügend. Zunächſt
ſind die Gehilfen nicht damit einverſtanden, daß die e
erhöhung nicht für alle Löhne eintreten ſondern nur für

aimallöhne und ſolche bis zu drei Mark darüber zweitens
iſt man dagegen daß die Lokalzuſchläge nicht erhöht werden
en drittens wollen ſich die Gehilfen nicht darauf einlaſſen,

aß die Akkordarbeit der Maſchinenſetzer wieder eingeführt
wird, viertens findet die Anſtellung einer juriſtiſchen n
beim Schiedsgericht nicht die Billigung der Gehilfen und
fünftens wenden ſie ſich en eine Verſchlechterung des be
ſtehenden Staffeltarifes. ine Reſolution in dieſem Sinne,
in dem ſich faſt alle Redner ausſprachen, ward bis zu der
nächſten Verſammlung vertagt. an will erſt abwarten,
welche genauen Unterlagen das Verbandsorgan, der Korreſpon
dent, bietet, damit man ſchwarz auf weiß ſieht, woran man iſt.

Die Einwände, welche die Gehilfen gegen die Sugeſtandriſſe
der Prinzipale machen, ſind vollauf berechtigt. enn ſchon
eine Lohnerhöhung eintritt, dann ſollte dieſe auch allen Ar
beitern zugute kommen, um ſo mehr, als für die gegenwärtige Meren Löhne wie die des Minimums und drei

rk darüber auch entſprechende Leiſtungen gefordert werden.
Die jetzt ſchon infolge höherer Fähigkeiten beſſer bezahlten Ar
beiter von der Lohnerhöhung auszuſchließen, iſt ungerecht.Wenn ſchon eine hung der Lhhne eintritt, dann muß ſie
ür alle Arbeiter gelten. Die Lokalzuſchläge für die nächſte

rifzeit nicht zu lieren, bedeutet inſofern eine beſondere
ärte, als die Lebensbedingungen eines Ortes ſich in zehn
ihren (die fünf verfloſſenen und die event. fünf folgenden

rifjahre) ſich teilweiſe ungeheuerlich verſchoben haben. Ein
Ausgleich müßte auf alle Fälle ſtattfinden. Die Akkordarheit
für Maſchinenſetzer wieder einführen zu wollen, iſt in jeder
Beziehung verwerflich. Weil Akkordarbeit Mordarbeit iſt,
wenden wir uns gegen jegliche Akkordarbeit, aber gegen die
Akkordarbeit an Setzmaſchinen, vor der ſich die Buchdrucker
vor fünf Jahren noch glücklich retten konnten, ganz beſonders.
Bei dieſer Akkordarbeit an Setzmaſchinen würde eine Treiberei
der einzelnen Arbeiter eintreten, welche die Geſundheit der
Maſchinenſetzer in bedenklichſter Weiſe gefährdet. Außerdem
würde ein Nichtfunktionieren der ſehr empfindlichen Maſchinen
faſt immer Nachteil der Arbeiter ſein. Für den vierten

u die Anſtellung eines Juriſten beim Schiedsgericht,
dürfte ſich ſchwerlich eine moderne Arbeiterorganiſation ent
ſchließen, jedoch iſt dieſer Punkt von untergeordneter Be-
deutung. Viel wichtiger iſt die fünfte Einwendung der Ge-
hilfen, welche ſich gegen die Verſchlechterung des Staffeltarifes
r Jſt ſchon die vor fünf Jahren beſchloſſene Form des
Staffeltarifes eine äußerſt bedenkliche, welche auch die be-
rechtigte Kritik zahlreicher Gehilfen herausforderte, ſo iſt eine

rſchlechterung mit allen Mitteln abzulehnen. Verſchlechte
rungen der gen ingpt der Arbeiter durch Taxifabſchlüſſe einzuführen, iſt a ſude

Als vor einigen Wochen im Bellevue die Verſammlung der
Buchdrucker ftattfand, welche ſich mit den zu ſtellenden Forde-
rungen beſchäftigte, gaben wir der Hoffnung Ausdruck, daß
auf ſolcher Baſis ein Tarif zuſtande kommen möchte. Die For-
derungen waren äußerſt beſcheiden und wirklich nicht auf den
„Handel“ eingerichtet. Das, was unter Zuſtimmung der
Gehilfenvertreter allerdins jetzt den Gehilfen geboten wird,
genügt durchaus nicht. Die ablehnende Haltung der Gehilfen
iſt deshalb auch ſelbſtverſtändlich. Es wäre das denkbar verkehr-
teſte, wollten die Gehilfen auf alle Fälle und nur um einen
Tarif abzuſchließen, auf dieſe Bedingungen eingehen. Der
Tarif ſoll ein geregeltes Verhältnis zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter herbeiführen, aber dieſes geregelte Verhältnis darf
nicht auf Koſten der Arbeiter ſein Daſein verdanken. Hoffent
lich zeigt die Geſamtheit der organiſierten Buchdrucker, welche
wie keine zweite Organiſation über einen großen wirtſchaft
li Rückhalt verfügt, ſoviel geſunden Sinn, daß ſie nur dann
auf einen neuen Tarif eingeht, wenn er Vorteile bringt. Einen
Tarif mit winzigen Verbeſſerungen und gravierenden Verſchlechterungen, wie ch die Einführung der Kttordardeit fur

Hat g. S., Sonnabend den 6.

Maſchinenſetzer und die Verſchlechterung des Staffeltarifs iſt,
wird kein vernünftiger Menſch abſchließen.

Die Provinzialkonferenz des Lehrerverbandes
ſchloß am Mittwoch, den 3. Oktober, ihre Tagungen. Der
Lehrer Stark- Magdeburg hielt einen Vortrag über Die
Betätigung der Lehrer im öffentlichen Leben.
Seinen Ansführungen legte der Redner folgende Leitſätze zu
grunde, die dann auch angenommen wurden 1. Als Staats
bürger und Volkserzieher muß dem Lehrer das volle Recht
freier Betätigung im öffentlichen Leben geſetzmäßig gewähr-
leiſtet werden. Zu dieſem Zwecke iſt Beſeitigung aller ein
engenden Ausnahmebeſtimmungen anzuſtreben. 2. Jm Jntereſſe
ſeines Standes ſollte der Lehrer von dieſem Rechte möglichſt
vielſeitigen Gebrauch machen. 3. Die öffentliche Be
tätigung des Lehrers muß religiöbſen und patrio
tiſchen Grundzug erkennen laſſen und die Hebung
von Volksbildung, Volksſittlichkeit und Volkswohlfahrt zum
Sie haben.

er letzte Satz ſteht in ſeinen zwei Teilen im logiſchen
Widerſpruch Die öffentliche Betätigung des Lehrers ſoll wie
die jedes andern Staatsbürgers ſtets Volksbildung, Volksſitt
lichkeit und Volkswohlfahrt W Ziele haben. Ein entgegen
geſetztes Ziel iſt unſittlich. aß aber, um dieſe Ziele zu er
reichen, der Lehrer ſich religiös und patriotiſch betätigen
muß, iſt für einen klar denkenden Menſchen nicht erſichtlich.
Eine freie Meinung ſollte auch dem Menſchen, der den
Lehrerberuüf ergriffen hat, zugeſtanden werden. Daß die
Lehrer ſelbſt auf ihrer Verſammlung ihre freie Meinung
ſich abſprechen. läßt tief blicken und erkennen, wie weit ſie noch
davon entfernt ſind. ſich ſozial und ſittlich zu befreien.

Das letzte Referat hielt der Rektor prichFreyburg a. U.
über: Die Beteiligung der Lehrer an der Fürſorge-
erziehung. Der Referent n von der T aus,daß nicht nur Landräte, Gemeindevorſtände und Polizei das
Recht haben ſollten, den Antrag auf Wiergrergehens zu ſtellen,
ſondern daß auch den Lehrern als Erzieher der Jugend dieſes
Recht zugeſprochen wird. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Aus
führungen trat der Redner für den obligatoriſchen Fortbildungs-
ſchulunterricht ein, durch welchen namentlich die „ideale
Geiſtesrichtung der Schüler genährt werde durch
Religion(h, Geſchichte. Deutſch und Literatur. Jugend-
vereine müßten gegründet werden, damit die Jugend nicht
„Schaden an Leib und Seele“ nimrit.

Worauf die letzten Ausführungen des Redners hinauswollen,
iſt bekannt Während ſich die freigeſinnten Lehrex alle Mühe

eben, die Religion von dem Schuluünterricht zu trennen, redenhieſe Lehrer der Religion in r r und die
Gründung von Muckervereinen das Wort. Wo ein ſplcher Geiſt
herrſcht. wird ſchwerlich das ideale Ziel der Volkspädagogik
zum Duürchbrüuch kommen.

Beſonderes Intereſſe haben dieſe Verhandlungen der Lehrer-
verſammlung der Provinz Sachfen dadurch, daß ſie eine
u Jlluſtration von dem Elend der deutſchen Volksſchule

en, worauf die beiden Redner über die VolkserziehungsePage auf dem Mannheimer Parteitag exemplifizierten.

Die Rekrnten,
die in nächſter Zeit zu ihren Regimenkern einzurücken haben,
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen, die der Jn-
validitäts- und Allersverſorgungspflicht unterliegen, ihre Quit-
tungskarte der zuſtändigen Ortsbehörde zur Aufrechnung vor-
zulegen haben, weil dic Karte ungültig wird, wenn ſie nicht
innerhalb zwei Jahren, vom Ausſtellungstage ab getechnet, um
getauſcht oder verlängert wird. Eine Unterlaſſung kann ſpäter
Schwierigkeiten und bei einem eventuellen Anſpruch einer Rente
große Nachteile zur Folge haben.

Ferner ſind die Rekruten verpflichtet, vor ihrer Einſtellung in
das Heer ein etwa gegen ſie ſchwebendes Gerichtsverfahren der
Militärbehörde anzuzeigen. Sie werden eventuell nicht eher
eingeſtellt werden, als bis die Strafſache (einſchließlich der
Strafvollſtreckung) gegen ſie erledigt iſt. Unterlaſſen ſie bie
Anzeige, ſo werden ſie bei einer Verurteſlung zur Verbüßung
der Slraſe wieder entlaſſen ungeachtet der Zeit, die ſie bereits
abgedient haen. Jm nächſten Jahre werden ſie dann erneut
ausgehoben ohne daß die vorhergegangene Dlienſtzeit ihnen
angerechnet wird.

n De 191 tenWie die Lebenemittelpreife in den letzten 10 Jahren
geſtiegen ſind,

zeigt recht deutlich das amtliche Material des ſoeben erſchienenen
Statiſtiſchen Jahrbuches für das Deutſche Reich pro 1906, in

W auf einer r e die oreiſe der Lebensmittel während der letzten ze re ange
geben ſind. Die Statiſtik ſich auf folgende 15 Städte:

anzig, Breslan, Stettin Berlin, Magdeburg, Dresden,
Hannover, Kiel, Aachen, München, Lindau, Mannheim, Karls-
ruhe, Stuttgart und Straßburg i. E. Da von den genannten
Städten uns Magdeburg am nächſten liegt und auch am
beſten einen Schluß auf die Halleſchen Verhältniſſe zuläßt, ſo
wollen wir uns auf die Wiedergabe der durchſchnittlichen
Marktpreiſe folgender Lebensmittel in dieſer Stadt beſchränken.

n eben ſind auch nur die iſe für Kartoffeln, Butter,
Rindfleiſch, Schweinefleiſch und enmehl)

Es koſteten:

Wein e ipr. Doppel- ei meJahr entner pro pro kg
1806 448 222 1.25 1.13 28
1897 5.84 2.27 1.28 1.20 311 8.24 2.27 135 1.32 351899 5.18 2.30 1.35 1.30 311900 5.04 23 1.35 1.30 291901 5.60 2.31 1.35 1.30 291902 5.72 229 1.38 1.4741903 5.75 2.40 1.38 4.40 291904 7.01 246 1.39 180 311905 7.04 2.51 1.46 146 32eDieſe nach tli Quellen feſtgeſtellten Preiſe verſtehendine ſchien in Unsſchint feinſter und ſchlechteſter

Wenn man bedenkt, daß hier nur fünf Arten von Lebens
mitteln angeführt ſind, unter
die breite des Volles

ber 1906.

Ludw

17. Jahrg.

den von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Preiſen ſieht, wie ſehr
die hauptſächlichſten Lebensmittel im Preiſe ſteigen, dann muß
ſich jeder vorurteilelos denkende Menſch ſege d die Er
höhung der Arbeitslöhne in abſolut keinem Verhältnis ſteht zu
der ſtändig fortſchreitenden J der Lebensmittelpreiſe,
der Wohnungsmieten und der direkten wie indirekten Steuern.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung,
welche am Montag, nachmittags 4 Uhr, ſtattfindet, beſchäftigt
ſich in der Hauptſache mit einem Antrage auf Landabtretung an
das Halleſche Kohlenwerk und der Uebernahme der Straßen
reinigung in ſtädtiſche Regie und damit in Verbindung Ankauf
eines Grundſtücks. Jn der geſchloſſenen Sitzung iſt vorgeſehen
die Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates, ſowie die Wahl der
Mitglieder für die Stadt-Baudeputation.

Die Stelle des zweiten BaupolizeiJnſpektors wird
jetzt unter den bekannten Bedingungen ausgeſchrieben. Jahres
gehalt 5100 Mark, vom 1. April 1907 ab gerechnet,
alle drei Jahre um Mark bis 6900 Mark. Die Zeit bis-
eriger etatsmäßiger BeamtenAnſtellung im Staats- oder
ommunaldienſt wird die Feſtſetzung des Anfangsgehalts und

der Penſionsberechnung zugrunde gelegt. Bewerber, ſo heißt

es, welche die r 17 nd haben,wollen Lebenslauf und Zeugniſſe bis ktober 1906 beim
Eaihen. abiſceeagen n u eng er

m Teil) im en Hochbauamte. e rſtellung iſt nur auf u nut ge Woerwünſcht.Die Einſtellung der Rekruten Wdet bei den 36 ern am
12. Oktober und bei den 75 ern am 19. Oktober ſwtt.

Grillparzers ſämtliche Werke ſind ſoeben in einer
volkstümlichen Ausgabe erſchienen. Die zwei elegant ausgeſtatteten Bände koſten nur 3.50 Mk. und ſind durch die Volles
buchhandlung zu beziehen.

Ueber geſundheitli Kochen veranſtaltet der Vege-
tarierverein am nächſten nie abends 9 Uhr, in ſeinemVereinslokal, Gr. Ulrichſtraße 36, I, einen Vorwageaben
Gaſte haben freien Zutritt.

Zwei Dienſtmädchen wurden bei einer polizeilichen Streife
auf dem Schloßberg angetroffen. Beide gaben an, aus ihrem
r in Weißenfels entlaufen zu ſein. Der General anzeiger
nennt die beiden ideen in ſeiner Notiz „Umhertreiberinnen“.
Weshalb die beiden „Umhertreiberinnen“ wahrſcheinlich ihren
Dienſt verlaſſen haben, unterſucht das edle Blatt nicht.

Den FenerVerſichernngen müſſen die jetzt Umziehendendie Wohnungsänderungen anzeigen, da die meiſten Bedingungen

die Anmeldepflicht bei Um ügen enthalten.Ein Bubenſtreich i in letzter Woche gegen den Jnge-
nieur Fritz W., aus Uslar gebürtig, verübt worden. W. war
zu einem Fanuülienfeſte ſeiner Eltern nach Uslar gefahren, als
er dort plötzlich verhaftet wurde. Den Grund der Verhaftung
bildete ein Telegramm aus Halle, welches lautete. Kind
tot. Alles entdeckt. Fliehe ſofort Über Wien. Der Jngenieur
t war mittlerweile wieder fteigelaſſen worden, aber das Fa
mülienfeſt iſt doch geſtört worden. Ueber den Urheber des
Schurkenſtreiches iſt noch nichts bekannt.

Vermißt wird ſeit 30. September der Kand. phil.
wig Bier, ein Sohn des e längerem hier verſtorbenen

Lehrers J. Bier. Der junge Mann hat ſich an jenem Tage
aus der mütterlichen Wohnung, Laurentiusſtraße 2, entfernt,
um einen Spazierhäng zu unternehmen. Er war ſeit längererZeit nervös überreizt, ſo daß die Annahme nicht a
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. Der Vermißte iſt 1,75 Mtr.
groß, ſchlanker Statur, 252 Jahre alt, hat blondes, hochge
kämmtes Haar und trägt dunklen Jackettanzug. Es wird vonder Mutter demjenigen eine Belohnung zugelchert der zuerſt

ſichere Auskunft über den Verbleib des Vermißten geben kann.
Straßenſperrungen. r s Verlegung des Gasrohr

ſtranges wird die Königſtraße zwiſchen Kurzegaſſe und
Leipzigerſtraße vom 4. d. Mts. für den Fahr und Reitverkehr
bis auf weiteres geſperrt. Behufs Herſtellung von Kanalanſchlüſſen der Kaulenberg zigen e und Alte

für den Fahr und Reitverkehr ebenfalls bis auf
weiteres.

Gefundene und verlorene Gegenſtände. In der Zeit
vom 16.—30. Sept. ſind r enſtände bei der ei
als gefunden abgegeben reſp. angemeldet worden 1 Mappe,
enthaltend drei große Porträtbilder und eine kleine Photso
graphie, 1 Taſchenmeſſer mit weißer Schale. 1 kleines Hand
tkäſchchen von weißem Metall und zirka 1 Mark Inhalt ſowie
einige ausländiſche Münzen, 1 goldener Klemmer ohne Schnur,
1 Stufenleiter, 1 Eimer, 1 Becher, 1 Damenring mit roten
Steinen und einem Diamant, 1 blauer Damenſchirm, Porte
monngaies mit Jnhalt, 1 graues Ledertäſchchen mit Jnhalt,
1 größer hölzerner FeldmeſſerZirkel, 1 goldene Damenuhr mit
ſilberner Kette, 1 ſilberne Damenuhr mit kurzer Nickelkette,
1 ſilberner Damenring mit blauem Stein, 1 ſchwarze Hand
taſche mit Jnhalt, 1 Lorgnette mit grauen Schalen und gelber
Einfaſſung, 1 Sparkarte von Leiſtenſchneider, 1 gelbe Damen
uhr ohne Kette, 1 braunes Lederhandtäſchchen, 80 Stück guß-
eiſerne Saeriffs 1 Ventilgehäuſe, 1 Ventildecke.

Jn derſelben Zeit ſind als verloren r
Damenportemonngie mit 7 Mark ubal 1 gyldene Krawattennadel mit Mädchenkopf, 1 goldener Armreif mit Perie,
1 ſchwarzſeidener Regenſchirm, 1 goldene Damenuhr mit
Monogramm E. S., J Portemonnaie mit 73 Mark Jnhalt,
1 gelbes Portemonnaie mit zirka 13 Mark Jnhalt, 1 rötes
Damenportemonnaie mit zirka 11 Mark Jnhalt, 1 ſchwarz
Lederportemonngie mit zirka 10--11 Mark Jnhalt, 1 braun
Lederportemonnaie mit zirka 4 Mark 1 Paket, enthaltend zwei
Bluſen, eine rot und eine grautarierte, 1 Moſaikarmband,

r mit Kette, graubraune Regenuvon Segeltuch, 1 goldene Damenuhr ohne Kette mitblauer Eme Nr. 18707, 1 golde
rze Uhrkette mit An

ene Damenuhr mit a e Kette und doppel-
1 Portemonnaie mit 58 Mark Jnhalt, 1 rotes

1 grünes

ring, gez. Luiſe Götter, 1 Ze mit dem Bild desKaſſers Friedrich in ſilberner, hufeiſen „Schutzhülſe mit
goldenex Kette, 1 goldener Damenuhr, Glashütter, mit matt
goldener Schleife und Monogramm I. N., 1 goldener Trau-

ring, gez. wird währeE. S. 25. 2. 05. i Au inretariat IV,
Zimmer Nr. 11, erteilt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über;
Patent-Erteilungen: 177442. Gasanzünder mit als Hand
griff ausgebildetem Brennſtoffbehälter;

177 520. Apparat zur Gewinnung von Pottaſchelöſung
roher Wolle Zuſ. z. Pat. 175 421; F. Bernhardt, Leisnig.
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 288569. Pompadour
aus Papier mit verſteiftem, winkelgelenkig zuſammenſchließbarem
Randteile: Heilbrun u. Pinner, Halle. 2288 409. Allſeiti
durch Deckel, abſchließbarer Aſchenfallkaſten; Guſtav Emil Wei
flog, Neuwelt. 288473. Meß Apparat für verſchiedene zu
meſſende Materialie

der Dienſtſtunden im VPolizei- chmeerſtr. 1,



Auskunft in allen Patent, Gebrauchsmuſter- and Waren
zeichen An zzlearn heiten koſtenlos.

Stadttheater. Es ſei darauf ieſen, daß am Sonn
abend, den 5., ausnahmsweiſe eine Wegerg neun bei
ganz kleinen volkstümlichen Preiſen ſtattfindet. Beginn Nach
mittags 3 Uhr. Zur Darſtellung lang Minna von Barn
helm. Selbſtverſtändlich haben auch Erwachſene zu dieſer Vor
ſtellung zu den gleichen Preiſen Zutritt. Abends 78 Uhr
wird Zar und Zimmermann erſtmalig in dieſer Spielzeit t
geben. Für Sonntag Nachmittag hat die Direktion als
Nachmittags Operetten Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen
(Fremdenvorſtellung) den Vogelhändler angeſetzt. Abends geht
Wagners h romantiſche Oper Lohengrin in der Beſetzung
der erſten Aufführung in Szene. Am Montag wird die De-
tektivkomödie von Ferdinand Bonn Sherlock Holmes wieder
holt. Da die letzte Obervn Aufführung am Dienstag wieder
faſt ausverkauft war, iſt eine nochmalige Aufführung für Diens
tag angeſetzt. Mittwoch folgt der zweite Abend des Luſtſpiel
Zyklus und zwar Die Mitſchuldigen von Goethe und Der zer-
brochene rung von Kleiſt. Der Donnerstag-Abend bleibt un
beſtimmt, während für Freitag eine Neu-Einſtudierung des
Bajazzo geplant iſt; dazu wird Der Voſtillon von Lonjumeau
gegeben. Die Oper bereitet inzwiſchen neben Samſon und
Dalila noch zwei Novitäten: Zierpuppen, Les précieuses ridi-
cules, komiſche Oper nach Moliere, Muſik von Anſelm Götzl,
ferner die Volksoper Der polniſche Jude von Karl Weiß vor.

Apollotheater. Heute, Freitag, den 5. Oktober, findet
Nichtrauch Abend ſtatt. Die Novität Bis früh um Fünfe ging
unter Beifall des allabendlich nahezu ausverkaufen Hauſes in
Szene r n guter Plätze ſei die Benutzung des
Vorverkau im Thea erburegu empfohlen.

Das Theater lebender Photographien, Große Ulrichſtraße 20, hat das höchſt originelle Bild: Die Berliner Rangen
au Sommerferien, auf eine Woche prolongiert. Außerdem
kommen verſchiedene neue Bilder zur Vorführung.

Wörmlitz 4. Oktober. (Eigen. Ber.) Sechs Lehrlinge
ſtanden am Mittwoch vor dem Schöffengerichte in Halle wegen
Felddiebnahls. Sie hatten beim Hamſter-Ausgraben auf einem
Felde des Rittergutspächters Rehfeld Aehren abgepflückt und
in die Taſche geſteckt. Als Belaſtungszeugen traten auf der
Sohn Rehfelds und der Sohn des Pächters Handt. Das Ge
richt ſprach drei Angeklagte frei und erkannte bei den drei
anderen auf einen Verweis. Recht merkwürdig fiel es auf, daß
der Richter die Angeklagten Du nannte, obwohl ſich ein Sieb
zehnjähriger darunter befand, während er den 14jähr. Zeugen
Handt mit Sie anredete. Ueber dem Hauptportal des Halle
ſchen m ſteht doch: Ein deutſches Recht, für alle
gleich. ilt das nur für Zivilprozeſſe und nicht auch für
Strafſachen

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 4. Okt. Streiknachwehen. Die Bergarbeiter

Julius Kröber, Emil Ludwig und Arno Lorenz ſollen am
4. Juli in Zettweil bei einem Tanzvergnügen im dortigen
Gaſthof den Arbeitswilligen Michalsky, rüher in Zettweil, jevt
in Deuben wohnhaft, nach dem Hof Brrr und dort
geſchl haben. Das bießge chöffengericht hatte deshalb
ſchon Kröber und Lorenz mik je einem Monat, Ludwig mit
einem Monat drei Tagen Gefängnis beſtraft. Am Mi twoch
fand in Naumburg Berufungsverhandlung ſtatt. Trotzdem die
Angeklagten zum Teil durch Zeugen nachweiſen wollten, daß
ſie nicht geſchlagen haben, Kröber will überhaupt an dem be-
treffenden Abend nicht auf dem Hof geweſen ſein, kam das
Landgericht doch zur Verwerfung der Berufung. Kröber will
die Sache weiter verfolgen. r

Theißen, 5. Okt. Diebſtahl. Ein an der Bahnſtrecke
beſchäftigter galiziſcher Arbeiter Namens Dudka hat ſeinen Mit-
arbeitern dur rbrechen ihrer Koffer Klei e, Geld
und Uhren geſtohlen und ſich damit ins Weite gemacht. Viel
Freude haben die Unternehmer von den Arbeitern noch nicht
erlebt, aber es ſind nun einmal nützliche, ſtagtserhaltende Ele-
menie, die man immer n die. i eiter zurhöheren Ehre des Kapilat Ißtet Vahett erleben die

noch an den fremden Arbeitern einmal ihr blaues
Wunder.

Eilenburg, 5. Oktober. Die neue Polizeiverord-
nung, wonach ſämtliche feilgebotenen Waren nur nach Ge
wicht verkauft werden dürfen, tritt morgen auf dem 7
markt erſtmalig vollſtändig in Kraft. Der Verkauf nach Maß
iſt von dieſem ſtrafbar. Gleichzeitig ſeien die Ver
käufer wiederholt auf aufmerkſam ge daß ſöVerkaufsſtände, alſo auch die Wagen,- die als Verkaufsſtände
dienen, mit lesbaren Firmenſchildern verſehen ſein müſſen.

ungen gegen dieſe Beſtimmungen ziehen Strafen

na C.
Eiſenberg, 5. Okt. Ermordet und beraubt auf-

geſunden würde am Mittwoch u hieſigen Walde der ſeit
rei Wochen vermißte tſchechiſche Bahnarbeiter Wenzel Buchta.

Man nahm erſt an, daß er mit einer ſchönen Landsmännin das
Weite geſucht habe. Das war, wie die traurige Tatſache lehrt,
ein Jrrtum. Es muß ein furchtbarer Kampf zwiſchen den
Mördern und ihrem Opfer ſtattgefunden ken der Schädelwar in Trümmer ſMiagen ls Täter kommen
tſchechiſche Arbeitskoll in Betracht, die wußten, daß Buchtai erſpartes Gelb bei ſich trug 4

Soizeiliches und Gerichltliches.
S Genoſſe Radlof in Breslau, Redakteur der Volkswacht,

iſt, wie ſchon kurz berichtet, wegen Beleidigung der Glogauer

eingelegte Reviſion der Angeklagten, indem es ſich ausdrücklich

Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Radlof hatte ein Urteil beſprochen, dem n Tatbeſtand
zugrunde Jn Neuſalz war eine TextilarbeiterVerſamm
lung polizeilich aufgelöſt worden, weil ſie nicht angemeldet
war. Als ſich an den Ausgangslüren, die verſchloſſen worden
waren, die Maſſen ſtauten, und die beiden überwachenden Be
amten blankgezogen hatten ſoll der Arbeiter Kra
kau gerufen haben: „Leute, Genoſſen, laßt Guch das nicht ge
fallen. Haut ſiel“ au hatte vor Gericht dieſe Aeußerung
entſchieden deſtritten. Elf Zeugen bekundeten unter ihrem
Eide, daß ſie derartige Worte aus dem Munde des Genoſſen
Krakau nicht gehört hatten. Auch der beriltene Gendarm
Schädel ſagte aus, daß er derartige Worte nicht gehört
habe. Das Gericht ſchenkte troßdem der Ausſage des Ober-
wachtmeiſters Schön, des einzigen Belaſtungszeugen,
Glauben und verurteilte Krakau zu ſechs Monaten Gefängnis
ſowie den Arbeiter Kliſche r vier Monaten Gefängnis. Bei
einer Beſprechung des Urteils war in der Breslauer Volks
wacht geſagt worden: „Die Glogauer Richter werden ja dieſes
ſalomoniſche Urteil mit ihrem Gewiſſen zu vereinbaren haben.“

Der Verteidiger Radlofs, Juſtizrat Hein, wendete ſich
dagegen, daß dem Angeklagten die Abſicht der wiſſentlichen
Beleidigung unterſtellt werde. Die inkriminierte Stelle habe
nur den Sinn, daß die Glogauer Richter bei nachträglicher
Ueberlegung einſehen müßten, daß ihr Urteilsſpruch kein rich
tiger geweſen ſei. Der Angellagte habe um ſo mehr glauben
müſſen, daß ein Fehlſpruch des Glogauer Gerichts vorliege,
als er den Verurteilten Krakau als ruhigen und beſonnenen
Mann kenne und ihm eine Aeußerung, wie die ihm zuge-
ſchriebene, unmöglich zutrauen könne. Die Breslauer Straf-
kammer gelangte nach einſtimmiger Beratung zu der Auffaſ
ſung, daß eine Beleidigung des Glogauer richts vor
liege und verurteilte Radlof zu drei Monaten Ge
fängnis.

Radlof iſt bereits mehrfach von den Breslauer Richtern mit
ſchweren Gefängnisſtrafen belegt worden. Unter anderem
wurde er wegen angeblicher Mafeſtätsbeleidigung zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt!

Weitere Einſchränkung des Koalitionsrechts.
Zur Zeit des Streiks bezw. der Ausſperrung bei der Firma

Backhaus zu Hilden bei Düſſeldorf waren Klopphaus und Ge
noſſen, vier Arbeiter, als Streikpoſten aus der Nähe der
Fabrik durch einen Polizeiſergeanten forigewieſen worden. Sie
waren auch gegangen Als drei von ihnen nach einer Viertel
ſtunde und der vierte nach einer halben Stunde ſich wieder
vor der Fabrik ſehen ließen, wurden ſie feſtgenommen. Sie
wurden in zweiter Jnſtanz vom Landgericht Düſſeldorf zu
Geldſtrafen auf Grund der Regierungs-Polizeiverordnung vom26. März 1900 verurielſt. waghe gleich den vielen andern

Straßen-Polizeiverordnungen den mit Strafe bedroht, welcher
einer zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit
des Verkehrs auf öffentlichen Straßen, Wegen uſw. ergehenden
polizeilichen Aufforderung nicht unweigerlich Folge leiſtet..
Daß es ſich hier um eine ſolche Aufforderung handelte, ent-
nahm das Gericht der Ausſage des Schutzmannes, daß „in
letzter Zeit mehrmals Ausſchreitungen vorgekommen ſeien und
er befürchtet habe, der Aufenthalt der Streikpoſten könne auch
zu ſolchen führen. Wenn nun auch, ſo meinte das Gericht,
die Angeklagten erſt gefolgt und nach einer Viertelſtunde be
ziehungsweiſe einer halben Stunde wieder gekommen ſeien, ſo
liege darin doch ein Ungehorſam im Sinne der Verordnung,
denn die Aufforderung, die Straße vor der Fabrik zu ver
laſſen, enthalte zugleich ein Verbot, binnen abſehbarer Zeit,
mindeſtens denſelben Tag, zurückzukehren!

Das Kammergericht, erſter Strafſenat, verwarf die hiergegen

den folgenden Worten des Oberſtaatsanwalts anſchloß: Ob ein
ſein gegenüber einer verkehrspolizeilichen Aufforderung
vorliege, wenn ſie erſt befolgt werde, der Betreffende dann
aber wiederkomme, das müſſe Sache der tatſächlichen Feſt
ſtellung in jedem einzelnen Falle bleiben. Ein Rechtsgrundſatz
laſſe ſich darüber nicht aufſtellen. Jedenfalls könne man vor-
liegend ſagen, daß die polizeiliche Aufforderung und das
Wiederkommen der Angeklagten zeitlich ſo eng bei einander
lagen, daß man von einem Ungehorſam ſprechen könne.

Dieſe Entſcheidung widerſpricht gufs klarſte dem reichsgeſetz
lich gewährleiſteten Recht des Streikpoſtenſtehens und dem
durch die Städteordnung ausdrücklich garantierten Recht desEinwohners zur Benutzung der Strafen Plätze uſw. Die
Annahwe, eine Aufforderung weiter zu gehen, könne gleich
bedeutend ſein mit dem Verbot, wiederzukommen, iſt logiſch
unhaltbar; das dem Schutzmann durch das Urteil zugebilligte
Recht, einem Streikpoſten das Betreten einer Straße zu ver-
bieten, findet in den Geſetzen keinerlei Stütze. Es würde ja
konſequent dazu führen, dem Schutzmann das Recht zuzuge
ſtehen, einen Einwohner aus der Stadt zu weiſen. Das hat
früher auch das Kammergericht anerkannt. Jm Herrenhaus
und auf dem Krimingliſtenkongreß iſt vom Oberbürgermeiſter
Adickes auf engliſche Richter und Rechtszuſtände zur Nach-
ahmung verwieſen. Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß
ein polizeiliches Verbot und eine „juriſtiſche“ Auslegung, wie
ſie der vorſtehende Fall darbietet, in England unmöglich wäre

Heute eröffne:

Landsbergerstr. 10,
Reilstrasse 111

zwei Verkaufestellen.

F. H. Krause

nd daß wenn ſolch all dennoch einſrete, ein ſolcher Reshige t c und Verurteilung anheln
allen würde.

Vermiſchtes.
e Verhaftete Mädchenhändler. Die holländiſchen Be

zrden verhafleten in Ven los und Weert eine aus zehnen beſtehende Mädchenhändlerbande. Sämiliche er
aflete beirieben ſeit fünf Jahren einen ſchwunghaſten Mädchen
J nach Oſteuropa Und nach verrufenen Häuſern des

eſtens.
Opfer der Berge. Zwei Deutſche, welche eine Tour ind

Jungfraugebiet h unternommen ha ten, werden ver-
mißt. Hoöchſt wahrſche nlich ſind ſie verunglückt.

Schiffsunfälle. Jw Cyklon untergegangen iſt bei Pe
ſacola (Golf von Mexiko) das deulſche Segelſchi
Marie. An Bord der kransatlantiſchen Dampfers Thomas
in Manila brach Feuer aus. Das i ſcheint ver oren.

Durch Exploſion eines Kohlenſäurebehalters an Bord
Dampfers Jeanne d'Arc in Cette (Frankreich) wurden meh
rere Arbeiter ſchwer verletzt.

Angenehme Lebensverſicherungsagenten ſcheint es i
Mexiko zu geben. Jn einem re der dort verhande
wurde, iſt feſtgeſtellt worden, daß Agenten die verſicherten Per
ſonen ermordeken und die Verſicherungsgeider einſtrichen. Drei
ſolcher Agenten wurden zum Tode verurteilt.

60 Bergleute verſchüttet wurden in einer Kohlengrube
in Pocahontas (Virginien). Rettungsarbeiten ſind faſt
unm n a ſtarke Gasentwicklung ſtattfindet.v rbeiterriſito. Pau re re ein im
Bau befindliches Wohnhaus ein. Mehrere Arbeiſer wurden
unter den Trümmern begraben, von denen vier ſchwerverletzt
und einer als Leiche hervorgezogen wurden.

Ans dem Reiche.
Göttingen. Neue Höhlenentdeckungen. Am

Ende der 220 Meter langen Einhornhöhle ſind wue Räume
von großer Ausdehnung entdeckt worden. Es wurden eine
Feuerſtelle und Küchenabfälle aufgefunden.

Elberfeld. Sanitäre Einrichtungen in der beſonders von Arbeitern bewohnten Nordſtadt haben die Stadt
verordneten zu errichten beſchloſſen. Es handelt ſich um e
richtung von Brauſe- und Wannenbädern mit dar
überliegender Turnhalle, die zirka 122 000 Mark erfordern.
25 000 Mark ſind von privater Seite geſtiftet worden.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 5. Oktöber. Die Todesurteile des Ma
kriegsgerichts in Kronſtadt gegen 19 Matroſen wurden g
im Fort Konſtantin durch Erſchießen vollſtreckt. Die
quenten, an Pfähle gebunden, ſangen die Marſeillalſe,
drei Salven ihnen ein Ende machten. Die Leichname wurden
ins Meer verſenkt.

Petersburg, 5. Okt. Außer dem geſtern von hier nach
Sibirien abgegangenen Transport von 650 politiſchen Ge
fangenen, iſt nachts ein zweiter mit 500 verurteilten Soldaten
von Kronſtadt nach Wyborg abgegangen.Petersburg, 5. Okt. Stolſpin ehnte das Anſuchen der
Stadtverwaltung, die Regierung möge die halbe Million Rubel,
die die Städt für Arbeitsloſe ausgegeben, erſetzen, mit der
Motivierung ab, daß die Staatskaſſen leer ſeien.

Petersburg, 5. Okt. Die Zarenfamilie iſt geſtern in Peter
hof wieder eingetroffen.

Moskau, 5. Okt. Der Hauptmann des 3. Grenadierregi
ments, Osjankowskij, wurde auf offener Straße von einem
jungen Menſchen durch drei Revolverſchüſſe getötet. Er hatte
die Kompagnie zu befehligen gehabt, die vor kurzem die im
Maſſengefängnis ausgebrochene Revolte der politiſchen Ge
fangenen unterdrückte, wobei zwei Gefangene getötet wurden.
Der Täter iſt entkommen.

BVerlin, 5. Oktober. Jn der Anſpacherſtraße Nr. hat
ein Privatier Karl Auguſt Heſſe ſeine Verlobte, die 21jährige
Sängerin Reta Walther, Mitglied der komiſchen Oper, er
ſchoſſen, weil er bemerkt hatte, daß ſeine Braut das Verhält
nis löſen wollte, um ſich mit einem Sänger zu verbinden.
u erſchoß nach der Tat ſofort ſich ſelbſt durch eine Kugel

erz.
oſen, 5. Okt. Der Leutnant v. Kahlden, vom Grenadier

ment Nr. 6 wurde geſtern wegen fahrläſſiger Tötung ſeines
Burſchen zu zwei Monaten Feſtung verurteilt. Er hatte den
Burſchen den Mechanismus ſeines Dienſtrevolvers zeigen wollen,
wobei dieſer ſich entlud und der Burſche tötlich getroffen wurde.

Budapefſt, 5. Oktober. Jn einem Variété ſtürzte der hier
gaſtierende Artiſt Stremke ſo unglücklich während der Vor
ſtellung, daß er den Hals brach und tot liegen blieb.

Hougkong, 5. Oktober. Der Auswandererdampfer Carter
houſe iſt geſcheitert. Der Kapitän und 60 Paſſagiere ſind um
gekommen. Ein Boot mit dem Chefingenieur und 20 Mann
der Beſatzung, ſowie zwei Frauen, welches 43 Stunden auf
dem Meere getrieben war, wurde aufgefiſcht.

7oorooeo—oaenaoofrw eVerantwortiicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.



Vonnadeng ung

Kauftan S.

O grosses Zufuhr frischer Seefische. O

Billige Umsatzpreise!
Nordsee- Hallle, Gr. Urchet. 53

Ammencdorf.

feldstrasso 6, Ecke Bahnhofstrasse.

Eröffnung
Sonnabend der 5 Oktober abends 6 Uhr.

Creschäftsprinzip
Grosser Umsatz, kleiner Nutzen

Reelle, freundliche Bedienung.
5 Prozent Rabatt.Kaufhaus 8. Maerker,

Ammendorf und Merseburg.
Manufaktur, Konfektion, Schuhwaren.

Sonmag frün

AMuerker

Beoftsre l en
Stück von 4.50 Mk. an.

Matfrafezen
Stück von 4.50 k. an.

1 Gebeott
Kkomplett u. gefüllt I2.50 K.

Kinderbeittstellen
weiss lackiert, v. II. M. an.

Hamb. Engros Lager

Leopold Nussbaum,
Gr. Ulrichſtraße 60 61.

Weissenrfels
Grosse Baurgetrasse 21.

St. Steinmetz,
Uhrmacher,

empfiehlt ſeine große u a er
Arten Aören zu billigſten Preiſen untermehrjähriger Garamie

Regukakenre (14 Tage gehend) mit
Schlagwerk von 15 M. ab, Taſchen-

uhren von 19 W. ab.
Reparaturen gut und preiswert. O

in alen ſelten m 550 R.
an empfie

X. Fenstel, Ssteſer

Kuttelhef S.

iweher n Heer
werden bei gutem Lohn eingeſtellt.C Keinitz, die.

Grude-Oefen

Größte Auswahl
billigfte Preiſe!
B. BenkKwitz,

nur

Klier Rarkit 3.

Bitte Mama,
würze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Hagemüllers
3 66„Allerlei“,beſtes Fleiſch u. Fiſchgewürz,

das ſchmeckt ſo gut.
a Paket 5 und 10 Pfennig

Ueberall käuflich.

Möbelfabrik u. Ragazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager aner
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

aiſchlermktr.

Frische Xnick-Sier
Sp ezia Tier Green dercheft

7 Talamtſtraße 7.

wee
Nicolalstr. 6.en e

Gebraunehte Kontroll- und
RegistriorKassen

besonders preiswert zu vk.B. H. Zinmer, Ja s h 2

rgen S abende u r hPaul Meister.
Oſendorferſtraße 4.Arbeiſsmtaehen

werden geſucht von der HalleſchenPapierwarenfabrit W Joviz-
doll, Thomaſineſtraße 33.

a

J Sonntag früh: Speckkuchen.

verkauft Spitze 23.

Kauten Sie

Schuhwaren

nur in der
Jchubguelle

84 Leipzigerstr. 84,
am Turm.

Achtung. Achtung.
Sodaldem Verein Grostitz.

Sonnabend d. 6. Okt. abends 8 Uhr

C
im Arbeiter Kafino.

Lettin. Lettin.Turn VereinSonnabend d. 6. Okt. abends 8 Uhr
Rekruten Abschied Ar Wechen

im Krausescheon Vofal.
Hiermit ladet ergebenſt ein

Der Vorstand.
I Restaur. Zurg Liebenau

Liebenauerftraßze 15.
Sonnabend Pökelknochen,

Es ladet freundlichſt ein

Lingner,
C

im Trothaer Schlößchen
kehren -Aögchiedg-Aränechen

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand.

bat Statt Meng
Zu dem Freitag, Sonnabend und

S ſtattfinden
Oktoherfestin der. Räumen mit luſtiger

D. Abend- Unterhaltung
ladet höfl. ein C. Engelhardt n. Frau.

Aue Teitz,
Deutscher Kaiser

Sonntag den 7. Oktober

Rekruten- Kränzchen
des Sportklubs Cinigkeit' AueAylsdorf.

Alle Sportgenoſſen ladet freund
lichſt ein Der Vorſtand.

Anfang 4 Uhr.

Gasth. Luckenau.
Sonntag d. 7. Oktober

öff. Tanzmusike
unter Leitung des Arbeiter-
Radf.-Vereins Streckau.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorsitzende. Reinh. Herzog

Ach tungW. fomse s Reſtaurant,

Marthaſtrafßze 22.

d.
Sonntag:

fumer. Familien Aben
Alles andere wie bekannt.

Es ladet freundl. ein

Zrüche III
II

Mein federloſes Bruchband

„Extrabequem“
hält alle reponierbaren Brüche ſicher
zurück. Zahlreiche Anerkennungsſchreib.
Monats Leib und Vorfallbinden,
Geradehalter Gummifſtrümpfe,
u. ſ. w. Mein langjähriger erfahrener
Vertreter iſt wieder mit Muſtern an
weſend in

Halle, Dienstag d. 9. Okt.
9 4 Uhr

Hotel Stadt Bernburg.

L. Bogisech,
Senegerfebril Strttgart, Shwebſtreße.

W Sonnabend den 6. Oktober

Schuhwaren.
Herren Zugstſefel genagelt

Damen -Schnär- und Knopfstiefel r. Bercatf J

50

Herren-Schnürstiefe Ia. Boxcalf

Damen Ghevroaux-Schnörstiefel t rer
Herren -Schnallenstlofel r Rindleder, genagelt J

Damen -Glace-Spangensehuhe eis 3“
Herren-Sehnörstiefol ChromChevreaux 6

Damen Filzschuhe i Lederſohlen 2
Herren Filzpantoffeln mit weichen Filzſohlen

z Damen ilzpantoffeln mit weichen Filzſohlen 0.60

M Herren -Schaftstiefe! greehne goso 880

S Damen Gordhausschuhe warm gefüttert 75

I Herren-Fitz-Sehnallenstiefel u 2fegten z50

Damen-Filz-Schnallenstiefef v gen z
Herren Filz-Schnallenstiefe] i Lederbeſaz

Damen Spangenschuhe 2*
Kinder und Mädehen-Scehnür- und Knopfstiefel

in größter Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen.

Schuhwarenhaus

S. Jacob
45 Gr. Ulrichstrasso 45.

Jeder Käufer erhält Rabattmarken.

Wilhelmshsone.
Fonntag den 7. Oktobervit t ſyhrüe Ah fränechen

Dierzu ladet ergebenſt ein

v 5 Jul. Herrmann.Kehtanx? Achtung?
Sonnabend den 6. Oktober

Erster musikalisch. Familienabend
in Paul Heders Restaurant, Gr. Brauhausſtraße 10,
wozu Freunde und Nachbarn freundlichſe einladet Der Obige.

Einem verehrten Publikum von Stadt und Land die ergeb. Mitteilung,
daß ich am 1. Oktober die Bewirtſchaftung des

Restauranis „Löschn Durstvon Herrn Branereie?ßope Ed. Rentſch, Raumburgerſtraße, über

nomm habe.
Meine frühere Tätigkeit im Gaſtwirts Gewerbe bürgt für die Be

herrſchung der mir geſtellten Aufgabe und ſichere ich allen mich beehrender
Gäſten bei freundlichſter und aufmerſamer Fen un angenehmen Aufent
halt mit nur vorzüglichen Speiſen und Getränken zu.

Wohlwollenden Zuſpruch erbittend, zeichnetochachtungsvoll T. Osang.

guerversicherungeine Schokoladentafel gratis

erſtklaſſig, konlaut,
beim Einkauf von 30 Pf. an, vonDr Sonnabend bis Dienstag w.

Anträge für Gebäude, Mund Warenlager übernimmt gern 5 78 t
d Pralinee M K v. 15 anar ran Rahmbonbon L v. 15Schokoladen, Kakaos, ſehr billig

Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr. Franz Donner,

faumentägliche Sendung friſch eintreffen d

a Zentner 200

Leipzigerſtr. 65 und Geiſtitr. 64.

Schott. Schäferhündin
auf den Ruf „Bella“ hörend, ent
laufen. Gegen gute Belohnung
abzugeben Mansfelderſtr. S.

Dank.
Allen denen, welche beim Begräb

nis unſeres langjährigen z
Herrn Joseph Ernst ſich beteiligten.
Dank dem Jugend- Verein Luckenaufür die ſchöne Trauermuſik, ſowie
der beteiligten Jugend von Streckau,
beſonders den Mitgliedern des

„Seiert's Restaurant“.
Sonnabend, den 6. Okt., abends

Große muſikaliſcheAvend Unterhalfung.

Theater
lebender Photographien,

Grosse Ulrichstrasse 20.

Heues Programm.

Morgen Sonnabend
D Schlacht efe ſt.
Max Weber, Zeitz, Kloſterſtr. 17.

Srettchen Fang netze vk. Unterberg 11 v.
Möbl. Thlafneſi Albrechtſtr. 12 IIIr.

kräffige Ardeitmöchen rteltt ein

Doobeis Seilerei, Mansfelderſtr. 52.

Bergarbeiter-Verbandes, Zahlſtelle
Luckenau, ſowie den Mitgliedern
des Sozialdemokratiſchen ereins
Streckau, allen Spendern von
Palmenzweigen und Kränzen noch
mals Dank

Streckau d. 4. Oktober 06.
Robert Holzhausena Korb 040 nie Muſik. mit u. ohne Geige zu all.Feſtl. l Schondorf, ſauwerger 2 L



Mierdaurch machen wir unseren
Geschäftsfreunden die ren Wittellang, Lash vir mit en nonſgen

Tage unser Speditionsgeschäft von e 57 nach den Räumen des ehemaligen

Kornhauses, Ecke Berliner- und Volkmannstrasse,
verlegt haben.

Durch die auf sechs Etagen verteilten, in jeder Hinsicht vorzüglichenGleisanschluss und elektrischem Aufzug, sind wir 4 erhöhtem Masse in Stand Lagerräume desselben, verbanden mit
gesetzt, Lagerungen aller Waren insachgemässer Weise zu billigsten Preissätzen vornehmen zu Können sowie auch alle Speditionsaufträge in prom per und

sorgfältigster Weise zu erledigen.
Pinige Böden haben wir für Lagerungen unter Zollverschluss reserviert.
Ferner nehmen wir nunmehr auch Lombardierungen in jeder Höhe an.
Alles in allem Wird es unser eifrigstes Bestreben sein, die Wünsehe unserer geehrten Geschäftsfreunde in

jeder Weise zu erfällen, und bitten wir höflichst, das uns disher geschenkte Vertrauen uns auch in den neuen Räumen

zu bewahren. Hochachtungsvoll

Zoern Steinert,inhaber: Paul Koch.
Actng! Tentschenthal. ung

nntag den 7. Oktob ittags 3 uin Bern des See Meiner i T ſgentfar

gr. öffentliche Versammlung.
Tagevtordnung:

1. Die bürgerlichen Parteien und der Parteitag zu Mannheim. Ref.:
Redakteur Fröhlien- Halle. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Jn dieſer Verſammlung müſſen alle Arbeiter erſcheinen.
Der Einberufer.

Soziald. Verein Weissenfels.
Sonnabend den 6. Oktober abends S Uhr in „Stadt Naumburg“

S Lichtbilder- Vortrag
des Jngenieurs P. M. Grempe- Berlin über

„Die Karikatur im deutſchen Freiheits- Kampfe ſeit 1848.“
Der Vortrag wird durch farbige Lichtbilder erläutert.

e Schlußbild Der Lohn des Freiheits-Kämpfers.
Eintritt 25 Pfg., im Vorverkauf 20 Pfg. Programme ſind bei denVorſtandsmitgliedern und in der Volksblatt-Expedition, Kloſterſtroße 10, zu

haben. Um zahlreiche Beteiligung e ſucht Her Vorſtand.

um Ümzu. r okenberg
FocKwifz.

6 ummi Tischdecken
Sehr

3

in ca. 30 verſchiedenen Größen. 5

Gummi- Mandsehone
an wert

von 10 Pf. an,

TiseblänferGummi-
abgepaßt, m. Kante

30 Pfg. p. Stck.

Gummi-Kvebenspitzef

v. Mr. 5 Pfg.

Waehotaeh Rest

blau weiß für Küchentiſche,

Markitaschen
Linoleum- Läufer

pr. Mir. 60 Pf.

Länoleum Teppiche

3. 60 Mark.
zum Auslegen
ganzer RäumeLinoleum

pr. Q.Mtr. 1.20 Mark

lipol v

Spelend leſenter Laut.
Vertreter

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehleogsorei,

Mückenberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzäunen
jeder Art.

Sauberſte Ausführung.
Billigſte Preiſe.

Drahtgeflecht. Rilchſeparatoren.

Reparaturen an Fahrrädern u.anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſteOpel- Nähmaschinen

Wichtg.
Für Halle und Umgegend

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Compesin
(beſtes Waſch- und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
ſur“ waſſerverhältnifſen Reck

zung getra ge Ueberall erhältlich

27 gr. Ulrichſtr. *7
wie onoe, Zeitz

G8 zhete Leippgerſt. 6 zeitsanzüge von 16.50 M. au.
xbeito leider haktbar und dillig,

euherrichiung alt Fahrräder

Jdtheae al a
Direktion M. Richards.

Sonnabend den 6. Oktober 1906:

a 3 Uhr.1. Volkstümliche de Uuns zu ganz
kleinen Preiſen

Minng von Barnhelm
oder. Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in s Aufzügen von Ephr Leſſing.
Abends 74 Uhr

22. Abonnem Vorſtellung 2. Viertel.
Umtauſchkarter ailtig.

Zar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Albert Lortzing

Sonntag den 7 Oktober 1006:
2. Fremden-Vo

reiſen

Der Vogelhändler.Operette in 3 z von Karl Zeller.

Abends 75 Uhr:23. Abonnem Verne ung. 3 Viertel.
Umtauſchkarten gültig.

Lohengrin.Romantiſge s n z Akten von

WagnerIpoſo ſener

Direktion: Gastav Poller.
Gaſtſpiel des

„Berüer Fhalakwemdles
Direktion: Hermann Schmelzer.

Als Novität:

bis frün
um Fünke!

Schwank in 3 Akten von Kren u.
Sehönfeld. Muſik von

Paul Lineke,
Als Gäſte

Maria Forescl u
Alfr, Schmasow.

Freitag d. 5. Oktober

Tppeiit anregend
Magen stärkenäl

h rca ople en
J c

v 4
D

3

u

e 43
und ar.wo Plakate

Prä Geſ. geſchützt

Anna zu ermäßigten c

euer Ardeſterdilungs--erein für Deotan

wnd VUmgegend.Sonntag, d. 7. Oktober, abe. 7 Uhr, im „Gafthofe
zu Canenga“Wogen Herdet-Fermnünen,

beſtehend in Geſangs-Vorträgen, Theater, ehe
Aufführungen, Reigenfahren u. ſ. w.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.
NB. Der Halle beſonders willkommen. W

(Golden. Schiffchen)Brachehusch
Grosses Spertot- Gesehntft tür Herren Artikel und xonfeltion,

erlaubt sich den Kingang sämtlicher

Neuheiten für Herbst und Winter u.
III

sämtliche Formen in Bor 12, 50tadelloser Ausführung,
Chevreaux und Lackleder(Diese Stiefel sind in meinen einem Sehaurastsa e

Ausseordem führe noch meine im von 14,00--22,00 Mk. u. a. Original
bewährten Qualitäten in Amerikaner Florsheim- Stiefel.

Geh. Wetter Pelerinen 120 cm i. 7,50.Kauf(Nicht zu verwechseln mit den vielfach anderweit Wwredetenen Fglorgen

in 85 100 cm Länge). Er Hitsglieä des Rabatt-Spar- Vereins

Tr. Ulrichstrasse 37

e Süssmilch's
Walhalla Theater

Heute wie täglien das
sensationelle Oktohber- Programm.

Unbedingt durehsechlagender Srfoilg.
Jede Nummer ersten Ranges

Preise d. Plätze wie bekannt. Vorverkaufsstellen a. d Plakate kenntlich.
Mittwoch nachmittag 4——6 Uhr Kinematogr. -Kindervorstellung

mit belabrendem u unterhalte dem “rogramm Nur ein Eintrittspreis!
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg., Erwachsene 20 Pfg.

Sonutag vorm. 11/2 I Uhr: Frähsgehoppen-Frei- Konzert.
Sonntag nachm. 4 Vbr: G Familien Extra Vorsteltung-

Georg Süssmilech, virertor und Eigentümer.

Moden- Zeitungen IV. Quart. 1906.
ie elegante Mode
roße odenzeitung

Die Modenwelt
t e Modenzeitungtes K. chört der Hausfrau
änslicher Ratgeberrofze odenweit

Mode und Haus (mit Kolor at,)
Mode und Haus (ohne Kolorgt.).

z tertun.ne lnbekmovenwelt
eine Modenwelt
ra nen eitungrauenfleiße,t für Moedengrifer Moden
ienzr Moden

Wiener Chie
Bluſen-Album

pro Hugrta 1.75 M.
1 50

e

J 3

T K.

pro Quarta 9 6.00 u. 8.25
jährlich 12.00

und viele andere.

ans Beſtellgeld 10 Pfa. pro Quartal,
Neühinzutretende Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenen Nummern

nachgeliefert

Neue Beſtellu
VBolksblattes und

44

igen nehmen z er Zeit entgegen alle Ar uéträger derDie Voltsbuchhandlnng, Harz 48/43.
Der ad r die Ynſerghe verantwortlich Argeß Groß W e n n (E. G. m. b. H.) Helle a. S.



2.
Vr. 233.

Zur Beſtrafung der Minderfährigen.
Auf dem Kongreß für Kinderforſchung und Jugendfürſorgein Berlin führte am Mittwoch Landgerichtsrat Fule mann

aus: Die Abgrenzung der Jugendlichen in der heutigen Straf
geſetzgebung iſt zunächſt inſofern verfehlt, als ihr das rein in
tellektuelle Moment der Einſichts fähigkeit in die
Strafbarkeit der begangenen Handlung zugrunde liegt und der
Willensfaktor unberückſichtigt geblieben iſt. Daß dieſe Vor
ſchrift v erunglückt iſt, iſt bereits ziemlich allgemein aner-
kannt und wird am beſten durch die Praxis der Gerichte be
ſtätigt. Es iſt äußerſt ſelten, daß jugendliche Perſonen auf

W freigeſprochen d werden.ara en Gerichten kein Vorw m die Fragemüßte anders formuliert werden. w woner hen

Die bisherige anthropologiſche Grundlage ſollte durch die
pädagogiſche erſeht werden. Das Unterſcheidungsmoment
iſt nicht aus der Perſon des Täters, ſondern aus der Art der
ſtaatlichen Re aktion gegen das begangene Unrecht zu ent
nehmen. Dieſe hat freilich auf die Perſönlichkeit des Täters
Rückſicht zu nehmen, ſich aber nicht nach ihr allein, ſondern da
neben nach der Art und den näheren Umſtänden der Tat zu
beſtimmen. Als ſtaatliche Reaktionen kommen in Betracht: Er-
ziehung, Beſtrafung und Unſchädlichmachung,
Die letztere iſt lediglich beſtimmt für ſolche Perſonen, auf welche
weder Erziehung, noch Beſtrafung mit Ausſicht auf Erfolg an
wendbar iſt.

Kinder unterliegen ausſchließlich der Erziehung; Er-
wachſene ausſchließlich der Beſtrafung. Jugendliche
Perſonen bilden eine Mittelklaſſe, bei der nicht durch den
Geſetzgeber ganz allgemein im voraus, ſondern nur durch den
Richter im Einzelfalle entſchieden werden kann, ob und in wel
chem Umfange Erziehung oder Beſtrafung am Platze iſt. Die
Grenze zwiſchen Kindern und Jugendlichen iſt auf das 14.,
diejenige zwiſchen Jugendlichen und Erwachſenen auf das
21. Lebensjahr feſtzuſetzen.

Gegen Jugendliche kommen im Falle einer Verletzung der
Straſgeſetze als erzieheriſche Maßregeln in Betracht:
Ueberwachung und Beeinfluſſung der Erziehung bei den bis-
herigen Erziehern, Unterbringung bei fremden Erziehern und
Aufnahme in eine Erziehungsanſtalt. Strafvrechtliche
Maßregeln ſind: Verweis, Geldſtrafe, Haft, Gefängnis. Haft
und Gefängnis ſind nicht allein in beſonderen Anſtalten oder
mindeſtens in beſonderen, ausſchließlich für Jugendliche be
ſtimmten Räumen, ſondern auch möglichſt wei gehend in der
Form der Einzelhaft zu vollziehen. Erzieheriſche und ſtraf-
rechtliche Maßregeln können miteinander verbunden werden. Die
Verhängung der Maßregel iſt beſonderen Behörden (Jugen d-
gerichten) zu übertragen, die aus dem Vormundſchaſts-
richter als Vorſitzenden und einer Anzahl von Beiſitzern, dar-
unter ſtets einem Arzt und einem Lehrer gebildek werden. Das
Verfahren iſt nach dem Vorbilde des ſchöffengerichtlichen zu ge
ſtalten. Der Erlaß eines Strafbefehls ſoll nicht ſtat finden
Die Oeffen lichkeit kann auch dann ausgeſchloſſen werden, wenn
das Gericht von ihr eine ungünſtige Wirkung auf den Ange-
klagten befürchtet. Die Zulaſſung eines Verteidigers unterliegt
dem Ermeſſen des Gerichts. Das Urteil kann beſtimmen, daß
die erkannte Strafe nicht vollzogen werden ſoll, wenn der Ver-
urteilte innerhalb einer gewiſſen Friſt ſich eines weiteren Ver-
ſtoßes gegen die Strafgeſetze nicht ſchuldig macht. Gegen die
Entſcheidungen finden dieſelben Rechtsmittel ſtatt, wie im
ſchöffengerichtlichen Verfahren; nur iſt die Strafkammer des
Landgerichts wit zwei Richtern und drei Schöfſen zu befetzen.
Auch hier ſoll zu den Beiſitzern ein Arzt und ein Lehrer ge-
hören.

Der Vortrag zeigt, daß auch in bürgerlichen Kreiſen in
wachſendem Maße die Unhaltbarkeit der heutigen Behandlung
Jugendlicher anerkannt wird. Der Vortragende geht freilich
nicht weit genug. Abgeſehen von den Vorſchriften für das
Verfahren, für das nicht nur fakultative, ſondern obligatoriſche
Verteidigung und Erſatz der gelehrten Richter durch Laien
richter zu fordern iſt, widerſpricht e'ne Freiheitsſtrafe Jugend-
lichen gegenüber der Forderung der Gerechtigkeit. Für Jugend-
liche bis zum vollendeten 20. Lebensjahre ſind beſondere An-
ſtalten unter pädagogiſcher Leitung zu errichten, deren Zweck

Veilage zum Vol
nen. F. Sonnabend den 6. Okiober 10( D. Jahr

die Erziehumg und die Beſeitigung der Urſachen der Vergehen
ſein ſollte.

Die heutige Fürſorgeerziehung iſt allerdings der reine Hohn
auf jede zweckmäßige und gerechte Art der Erziehung verwahr
loſter oder mit anormalen Trieben behafteter Jugendlicher.

Schon die Auswahl derer, die in Zwangserziehung genommen
werden, iſt oft ſchreiend ungerecht. Dann iſt aber auch die
Methode der Zwangserziehung, die alles durch Strenge mit
harten Strafen erzwingen will, geradezu ein b wasogiſche Ver
brechen. In vielen Fällen ſcheint die „Fürſorgeerziehung“ kei
nen andern Zweck zu haben als den, manchen Bauern bvillige
Arbeitskräfte zu verſchaffen.

ar je, ſo trifft auf die heutige Fürſorgeerziehung das
ort zu:

laßt den Armen ſchuldig werden;
n übergebt Jhr ihn der Pein!

Die Sozialdemokratie wird auch dieſer dunklen Ecke der bürger-
lichen Rechtsverzerrung eine erhöhte Aufmerlſam t zuwenden
müſſen. Und die in Mannheim gegebenen Anregungen zeigen,
daß ſie gewillt iſt, auch dieſe Aufgabe zu erfüllen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Drſaprig, 4. Oktober. Kleine Urſachen, große Wirk-

ung. Durch eine Verkettung unglücklicher Umſtände konnte
hier ein recht großes Malheur paſſieren. Jm Saale eines
hieſigen Gaſthauſes fiel J kurz vor 12 Uhr die große
Trommel die Treppe vom Orcheſter herunter. Ein hilfsbereiter
Gaſt hob ſie über den Kopf und wollte damit nach dem Aus
gange des Saales zu, riß aber dabei den Kronleuchter herunter.
Die etroleumlampen explodierten. Ein zweiter Gaſt wollte
das Petroleum löſchen, e den Rock aus und ſchlug auf die
Flammen. Während des Schlagens ging er aber rücklings
und ſchlug den zweiten Kronleuchter auch noch herunter. Das
Feuer wurde ſchließlich von dem Wirte mit alten Säcken, die
übergelegt wurden gedämpft, ſo daß kein weiterer Schaden
entſtanden iſt. Welches Unglück hätte aber entſtehen können,
wenn die Kleider der Männer Feuer gefangen en.

Amsdorf (Seekreis), 5. Oktober. Mißſtände auf den
Gxruben. Die Riebeckſchen Montanwerke beſitzen in Unter
Röblingen den Credner Schacht. Jn dieſem Betriebe häufen
ſich jetzt die Mißſtände, und es iſt wohl angebracht, dieſe ein
mal der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Jn der Nacht des
21. September konnten leicht Bergleute verunglücken. m der
Kettenbahn waren mehrere Wagen entglein Die Meldung
dieſes Unfalles konnte nicht an den Maſchiniſten gegeben
werden, weil die Signale zum Beginn und Aufhören der
Förderung bereits ſeit 14 h Tagen nicht funktio-
nieren. Die Folge davon iſt, daß der Maſchiniſt ſeine
Maſchine ruhig weiter laufen läßt und ſo immer mehr Wagen
entgleiſten. Die Pauſen, welche Jadurg entſtehen und in
denen die Bergleute gezwungen feiern müſſen, werden natür
lich nicht bezahlt! Dem Maäaſchiniſteit dauerte die Pauſe in der
fraglichen Nacht nun zu lange. Er ſetzte deshalb ſeine Maſchine

in Betrieo. Die Kettenbahn wurde un wieder in Tätigkeit
geſetzt. An der Unfallſtelle waren Bergleute beſchäf h die
entgleiſten Wagen wieder in die Schienen zu ſetzen. Plötzlich
ſauſten aber rechts und links Wagen an ihnen vorbei. Es
muß noch als Glück betrachtet werden, daß Arbeiter
verunglückte. Der Ort, wo die Entgleiſung paſſierte, iſt etwa
700 Meter von der Maſchine entfernt.

Als Trinkwaſſergefäße, in denen das Waſſer in den Schacht
gefördert wird, dienen Bierfäſſer Dieſe können nicht ge
reinigt werden. Was da mit der Zeit für „Trink'waſſer
herunterkommt, kann ſich jeder denken. Jn der Einfahrts-
ſtrecke liegt allerlei Gerümpel umher, ſo daß bei einem event.
Unglück einer über den andern ſtürzen würde. Weiter be
kommen die Arbeiter beim Ausfahren des öfteren ein unent-
geltliches Brauſebad. Sie müſſen dann mit naſſen Kleidern
nach Hauſe, denn Trockengelegenheit iſt nicht vorhanden.

So ſchlecht wie die Arbeits Verhältniſſe, ſind auch die Löhne.
Nur wenige Leute verdienen 4.50 J die meiſten müſſen ſich
mit 3.66 3.80 M. Akkordlohn begnügen

Bei ſolchen Zuſtänden wundern ſich die Herren Gruben-
barone, wenn die Arbeiter einmal in den Frcct treten, um
ſich beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Die Streits werden ja
u em Dafürhalten nur von den roten e provoziert.
Daß aber ſolche Zuſtände wie hier direkt zum Streik anreizen,
das fällt den Herren nicht im Traume ein. Wenn ſie nur ihre
Dividende ſchlucken können, dann iſt es gut. Für die Arbeiter

genoſſen zu

ksblatt.
]|j-]l— „Z—

etwas tun, 3 wer wird ſich mit dem arbeitenden „Volke“
einlaſſen. Die ſind zum Ar da und zum e Und
wer nicht ieden iſt mit dieſen „herrlichen“ Zuſtänden, der

en i ohl alle die, welche unheutige Geſeſchaſteordnung nicht als die allerbeſte anſehen!

ltniſſen, ſelbſt bei dem gefährlichen Berufe eines Bergmannes, vorkommen dürfte. En
SicherheitsVorri

nie de en am rechten Arm und Knie
d h Wetten e e e egetage aſchtnen Aufſe unbrach den 1 ßes. Alle drei Verletzten kamen

ererg 4. Oktober. (Eig. Ber.) Vom dte
Waſſerwerk Um für alle eſichert und fürdie e mit Waſſer rg u ſein, hat die ſtädtiſcheWaſſerwerkskommiſſion auf dem teſenber e beim Waſſer-Reſer

I voir einen 51 mm tiefen Verſuchsbrunnen bohren laſſen, der bisſ

21 m unter den Elbſpiegel reicht. Das Waſſer ſoll ſehr gutſein, und nach einer echnung ſoll der Brunnen oft
40 Kubikmeter Waſſer geben. Ein zweiter Brunnen iſt in Aus

cht genommen, bei dem ſich aber zur Hebung des Waſſers eine
umpe notwendig machen wird.

Elſterwerda, 3. Oktober. (Eigen. Ber) Ueber die wirk
lichen An „aben eines modernen Arbeiters ſcheint man hier
noch ſonderbare Anſichten zu haben. Die meiſten Arbeiter
glauben, vollauf ihre t als Klaſſengenoſſe getan zu haben,
wenn ſie ſich gewerkſchaftlich organiſierten, im wprigen läßt ma
fünfe grade ſein. Und doch iſt dies erſt der Anfang vo
Ende. Vor allen a müſſen ſich die Arbeiter dem Wahl
vereine nicht nur, anſchließen, ſondern auch darin tätig ſein.
Denn die politiſche Organiſation iſt der w. mittels
deſſen man in die „Reichsſchmiede die rechten „Geſellen“ ſchickt,
die dann auch Geſetze ſchmieden werden unter denen auch der
vierte Stand nicht ächzend zuſammenbrechen wird. Um aber
über die politiſchen Tagesfragen recht unterrichtet zu werdey,
um ſich darüber ein eigenes Urteil bilden zu können, dürfendie Arbeiter nicht die er „unparteiiſchen“ Vater leſen die
alles als Waſſerſuppe ſervieren, und nach allen Seiten lieb
äugeln, ſo daß der Leſer nach genoſſener „Lektüre“ genau ſo
klng oder dumm wie zuvor iſt, oder gar die „Amtskieker“, die
den Geiſt der Regierung atmen und in der Begeiferung der
Arbeiter Bewegung das Aergſte leiſten, andererſeits aber aus
einer großen Nachrichtenfabrik in Berlin gefüttert werden ſo
daß ein Amtsblatt wie das andere dem Jnhalte nach ausſieht
ſondern der Arbeiter muß ſich eine kräftigere Koſt zulegen, bei
der auch ſein Denkverm r angeregt, er zum Nachdenken ge

e Ja wird, das iſt das Halleſche Volks
Dasſelbe ſteht den Arbeitern nicht nur als treuer Freund be
ratend zur Seite, ſondern es deckt ſche gnngelos alle Gebrechen
der Zeit auf, aber es zeigt auch den Weg der Heilung. Zum
dritten muß ein rechter Arbeiter dafür ſorgen daß ihm jeder
zeit Lokale zur Verfügung ſtehen, wo er mit ſeinen Klaſſen

kommen kann zur chung ſeiner vita
ten Jntereſfen. Aber gerade darin wird am meiſten geſündigt. Sich auch als „radikal“ geberdende Arbeiter laufen in

Lokale, die uns nicht zur e en als wenn dafür bezahlt würden. Das muß anders werden. Die Lokale
die uns nicht zu Verſammlungen offen ſtehen und nicht das
Volksblatt auslegen, dürfen nicht beſucht werden. Nur dadurch
können wir einen wirkſamen Druck ausüben. Hier liegt das
Volksblatt nur im ranvrig und bei Ullemann am Markte
aus, in Pröſen bei Richter. Alle andern Gaſtwirte pfeifen auf
unſere Wünſche. Gut, pfeifen wir auf ihre Lokale. Ferner iſt
es Pflicht der per ihre Lieferanten z veranlaſſen,
die Waren auch im Volksblatte anzupreiſen, nicht nur in den
Amtsblättern, die oftmals im ganzen kaum ſo viel Abonnenten
haben, als das Volksblatt an einem Orte. Aber die Arbeiter
müſſen auch ihre Frauen, Familienangehörigen c. veranlaſſen,
nur bei den Geſchäftsleuten zu kaufen, die im Volksblatte in
ſerieren und beim Einkaufe ſich auch auf das Volksblatt be
rufen. Gehen die Arbeiter ernſtlich an die t r. Vor
haltungen heran, die eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein ſollten,
dann werden wir bald finden, daß der Arbeiter den Macht
faktor bildet, der er in ſeiner Maſſe als Produzent und Kon
ſument auch wirklich iſt.

f Pröſen, 4. Oktober. (Eig. Ber) Es wird. Tag in den
Köpfen der hieſigen Arbeiter. Das bezeugt, daß wir am
jetzt 60 Leſer des Volksblattes haben. Es wird aber auch die

Kleines Fenilleton.

O iger Bureaukratius! Jn einer weſtfäliſchen Jndu
ſtrieſiadt war ein Kriminalbeamter von einer Straße in die
andere v en, als ihm ein Steuerzettel zugeſtellt werden
follte. Da ihn der Vollziehungsdeamte in der alten Wohnun
nicht mehr vorfand, gab er den Zettel dem Einziehungsa
urück mit dem Vermerk: „Verzogen, wohin unbekannt Das
inziehungsamt erſuchte nun den zuſtändigen Polizeibezirk

ſchriftlich feſtzuſtellen: „wo der ren Kriminalbeamte wo ne
und wo er in Arbeit ſei. Die Polizei hat daraufhin Ar-
beitsſtelle und Wohnung des Kriminalbeamten „ermittelt“ und
der vorgeſchriebene Jnſtanzenweg war glücklich gewahrt ge
blieben. Der Fall wird dadurch noch beſonders intereſſant,
daß im Rathauſe Einziehungsamt und Kriminalbureau Tür
an Tür nebeneinander liegen.

Theaterkritik in Ziffern. Jn Rom hat ein findiger Kopfer Apparat konſtritiert, der einen Regiſtrator des
Erfolges oder Mißerfolges eines Theaterſtücks darſtellt. Man
ſieht an ihm zwei ſchmale Oeffnungen; über der einen ſteht
die Aufſchrift: Das Stück hat mir gefallen, über
der andern: Das Stück hat mir nicht gefalen. Wenn nun die
Zuſchauer nach der Vorſtellung das Theater verlaſſen, ſo wer
den ſie gebeten, eine Metallmarke, die ſie beim Eintritt erhal-
ten haben, in eine der beiden Oeffnungen zu ſtecken er
Apparat regiſtriert dann automatiſch die Zabl der Stimmen
für und gegen das Stück, und das Reſultat wird an der Vor
derſeite des Theaters ſichtbar. ſo daß jedermann es grien
kann. Der erſte Verſuch ſoll im Coſtanzi- Theater bei der
Erſtaufführung von d'Annunzios neuem Stück Mehr als
die Liebe gemacht werden. Die Korreſpondenten der aus
wärtigen Blätter werden ſich dieſe Erfindung zu Nutzen machen.
Sie werden an dem Premieren-Abend ihren Blättern nur ein
ſaloniſches Telegramm etwa folgender Art zu ſenden brauchen
„d'Annunzio, 32900, 2155, 1045*. Das wird bedeuten daß von
3900 Abſtimmenden 2155 dem Stücke d'Annunzios Beifa t
ſendet und 1045 es ausgez ſcht haben. An Kürze und Exakt-
heit wird dieſes Theaterreferat nichts zu wünſchen übrig
laſſen.

Eine Verwandlung von Waſſer in Oel. Währendanderswo Leute mit der Wünſchelrute herumgehen, um Waſſer-
quellen zu entdecken, iſt es dem Lande John Bulls vorbehal-
ten, eine Waſſerquelle zu beſitzen, die g. urplötzlich in eine
Oelquelle ver wandelt. Jn Husbands Bosworth wollten vor
etwa einer Woche die Einwohner wie gewöhnlich Waſſer pum-
pen, und ſiehe da, was der Brunnen hergab, war eine fettige
Flüſſigkeit, die u als Oel darſtellte. Man wollte den Augen
nicht trauen, und jedermann mußte ſelbſt das fette Naß heraus-

pumpen, um das „Wunder“ zu „glauben, und man pumpte und
pumpte mit ſolchem St daß es ſchon ſchjen, als ob die
Quelle verſiegt ſei. Aber ſie erholte ſich, ünd das Oel floß
wie zuvor und fließt noch jetzt. Chemiker haben es unter
ſucht und feſtgeſtellt, daß es ein ſtark entzündbares, ziemlich
reines Brennöl ſei. Wie das „Wunder“ ſich vollzogen, das
die Waſſerguelle in eine Oelquelle verwandelte, wiſſen weder
die Chemiler noch andere Weiſe zu deuten. Man zerbricht
ſich den Kopf darüber; denn die proſaiſche Erklärung des Gaſt-
wirts, in deſſen Gehöft der Brunnen ſteht, daß das Oel dem
Lager Nachbars, eines Oelhändlers, entlaufen ſei und
ſeinen Weg in den Brimnen den habe, weiſt man von
ſich. Auch der Oelhändler ſelbſt will davon nichts wiſſen.
Sein Lager ſei intakt, auch ſei ſein Oel viel beſſer als das-
jenige, das der Brunnen hergebe. Es ſei ein „Wunder“ ge-
ſchehen, ſo behauptet er mit dem Reſt der Einwohnerſchaſt,
und ein Wunder wird es für ſie bleiben, bis eine gründliche
Unterſuchung des Brunnens ſtattgefunden hat. Damit hates aber deſſen Eigentümer gar nicht eilig, denn einweilen
chöpft er nicht nur Oel, ohne es gekauft zu haben, ſondern
ein Haus füllt ſich auch mit Gäſten, die beikommen, um

das under“ zu ſehen, zu beſtaimen und mit Bier undWhisiy zu begießen.

Ueber die S walſ ung einer deutſchen Einheitsſteno
graphie hat eine aus Ver retern der beiden Hauptſyſteme,
nämlich der Stenographieſchulen Gabelsberger und
Stolze-Schrey, beſehende Verſammlung beraten, welcheolgende Reſolu ion ſaßte: „Tie Verſammlung bezeichnet diea Vve n einer deutſchen r. unter

itw Regierungen als wünſchenswert umd fordert
die übrigen ſten h ſchen Schulen auf, ſih den n dieſer
Richtung zu unt nden Schritten anzuſchließen. Als erſter

Schritt zur Erreichung dieſes Zieles wird erſtrebt die Gewin-
nung der Regierungen für den Zuſammentritt eines Ausſchuſſes
aus Vertretern der ſtenographiſchen und unparte ſchen Ver
trauensmännern zur Schaffung einer geeigneten Un.erlage.“

Der Theaterdirektor Balder in Nürnberg hatte um Nach-
laß der Pachtſumme i da das „beſſere“ Publikum,
für das der ſtädtiſche Millionenbau errichtet wurde, nur dann
ins Theater gehe, wenn ſeichte, pikante Schmarren
h en werden. ie Sache ſtand ſchon in der Sitzung
es Gemeindekollegiums vor 14 Tagen auf der per

wurde aber in die geheime Sitzung verwieſen, weil dabei die
re und ſchäftlichen Lerhapine des Herrn Balder
erührt werden müßten und r elbſt um geheime Behand-

lung gebeten habe. Die Herrn Balder gewährten Nachläſſe be-
tragen insgeſamt rund 44 600 Mk. Sie ſetzen ſich aus folgen-
den Beträgen zuſammen: Reſt des Jahrespachtes (der 30 000
Mark beträgt): 7500 Mk., 10 Prozent der Roheinnghme, ſo
weilt ſie die erſten 300 000 Mk. überſteigt: 28 800 Mk., Ueber
nahme der Feuerverſicherung für die der Stadt gehörige Büh-nen-Einrichtung: 2 Mk. Uebernahme des Meſchinen meiſter
und Oberheigers in den ſadtigen Dienſt: 4225 Mk.; Erfaß
der Koſten für Einrichtung des Malerſaales: 188 Mk. Ueber

Koſten für die Anſchaffung der Oper Tannhäuſer;

Außerdem waren noch Nachläſſe im Geſamtbeirage von zirka60 900 Mark für Anſchaffungen, die Herr Balder auf ſeine
Koſten gemacht hat, erbeten und vom Magiſtrat auch genehmigt
worden, das Kollegium beſchloß jedoch, dies zur nächſten Etat-
beratung zu verwe'ſen. e Stadt hat alſo in einem Jahre
mehr als 100 000 Mk. zu den Betriebskoſten des Theaters bei

n wird a ad r dere et n tenund, ſtatt daß ſie einen ekommt, gehörig blechen müſſen,z i e ſere Publikum nur ſeich ſt
ſehen will.

e pikante Schmarren

Gedankenſplitter. Jn der Jugend finden ſich u. a.
folgende Aphorismen von Dr. Bär-Oberdorf:

Nicht, was wir erleben, iſt unſer Schickſal, ſondern wie
wir's ertragen. Fließende Waſſer h eebenſo geht es tätigen Menſchen Die glücklichſten Menf
ſind nicht die, die erreicht haben, was ſie wöllen, ſon



ö Denn wenn wir dieieſi e Weint leben, etwas genguer
ſo finden wir wenig erfreuliche w
guszuſetzen. Die auf dem Eiſenwerk
ſind nicht die beſten. Die uns Berfügz ergeben einen mengtitchen Durchſch

Mk. Davon noch ab für die Mk.1.10 Mk, Jnvaliditätsverſicherung 0.50 Mk. und
für die mit der Bahn nach Elſterwerda fahren
wüſſen. eine Mark ein von60.95 Mark verbleibt. Val davon unter den m

auch

Kran

chwierigen r n Menſch mann, wird jeder ichtige beſtätigen müſſen. Dasdie Direktion des die

W n es auch ertrags zueitr m e h her trifft aber das che
Ingeſichts ſollſt du dein Brot eſſen im

5 Daß h rmiſſen erklärlich.

leich Scha mAnſſarungsardeſt Schwierigkeiten

verſuchen.
Militärvereins ver 5

anläßgli Trotzdem die Mehr beſchloſſen hatte, dieſes Vergnügen bei Richter lten, ten
es doch unſere Antipoden durch, h Kahnt ſtatt
fand. Aber ein großer Teil der Arbeiter blieb auf dem
Beſchluß ſtehen und hielt ſein Vergnügen beim Arbeitskollegen
Richter ab, ſich dort beſſer und angene unterhaltend als
beim Herdenvergnügen. Auch dieſes Vorkommnis wird dazu
beitragen, einer weiteren Anzahl Kameraden die Augen zu öffnen.
Wie aber Arbeiter Feſte feiern, wird das Sommervergnügen
heweiſen, das der Metallarbeiterverband. Verwalt e

erda, nächſten Sonntag abhalten wird. U. a. ein
terſtück alt zur A g gelangen das den Arbeitern bildlich vorführt, was ute tagtäglich am eigenen

Leibe verſpüren 7 nämlich, daß ſie auf die Straße geworfen
werden, wenn ihre fte im te des Kapitals verbr
ſind. Zahlreicher Beſuch dieſes Vergnügens iſt aber Ehren
aller Arbeiter.

Grünewalde, 4. Oktober. (Eig. Ber) Das Ende eines
eindes unſerer Bewegung. den Saalwirten, die

den organiſierten Arbeitern gegenüber am ruppigſten benehmen, gehört Herr Fran Schreiber der vor J Jahren
als reicher Mann den hieſigen Gaſthof vom Herrn Gemeinde
vorſteher Schwickall kaufte. Schreiber glaubte auf die
Kundſchaft der ordentlichen Arbeiter verzichten können, weil
er „beſſere Kundſchaft erwartete. Er hielt gar Pferd
und en, damit er den Amtsvorſteher bei Bedarf ausfahren
konnte. Dieſes Fuhrgeſchäft ſcheint aber verdammt wenig ein

bracht zu haben, denn vor einiger Zeit ſah ſich der kluge
Haſtwirt genötigt, Pferd und Wagen für einen Spottpreis los-

n Herr reiber ging aber noch weiter in ſeiner
erkaufsluſt und verkloppte ſogar die Bäume aus dem Garten.

Die ſich inzwiſchen ſehr vermehrten Gläubiger des Herrn
Schreiber erblickten aber darin eine Bedrohung ihrer ld
en und ließen alles, was nicht niet- und nagelfeſt i
arreſtweiſe pfänden. Herr Schreiber wollte ſich noch dur
Verkauf ſeines Gaſthofs retten, das iſt ihm nun durch das Ver
äußerungsverbot unmöglich geworden. Er hat nun nicht nur
alles verloren ſondern auch noch einen ungeheuren Bsgz
Schulden erworben die er nie zu decken in der Lage iſt. O
der ſpätere Beſitzer des Gaſthofs klüger ſein wird

Croſtitz-Sohenleina, 5. Oktober. (E. B.) Die „Un-
parteilichkeit' gewiſſer Blätter wird jetzt wie-der treffend illuſtriert durch die Beſprechung der Affäre des

durchgegangenen Kafſierers des Maurerverbandes. eſonders
ſind es die Delitzſcher Zeitung und das Eilenburger Tage-
blatt, die ſich beſonders ihrer Unparteilichkeit rühmen. Es iſt
ja klar, daß keine Zeitung allen Parteien dienen kann, aber
dann müſſen die Organe auch nicht die Freiheit beſitzen und
ſich als „unparteiiſch“ bezeichnen. Dieſe Bezeichnung dientihnen nur dazu, die unaufgeklärte Dytt zum Kbonnement auf

ihr Papier zu beſwegen, ſonſt iſt von Unparteilichkeit nichts zu
merken. Die fragliche Notiz iſt nun nicht einmal vollſtändig
richtig. Es iſt nicht wahr, daß der Kaſſierer den ganzen
Betrag mitgehen hieß. Weiter trifft es nicht zu, daß durchdie Veruntreuungen die Mitglieder geſchädigt ine Dieſe er-

halten ihre Unterſtühungen 2c. auf Heller und Pfennig ausbe-
zahlt. Jhnen geht es nicht ſo, wie es vielfach in bürger-
lichen Kreiſen vorkommt, daß durch Veruntreuungen, die von
Direktoren u. a. begangen wurden, Exiſtenzen vernichtet wer
den oder ihr ganzes Hab und Gut einbüßten. Warinmn hat
übrigens dieſe unparteiiſche Preſſe nichts von den Unterſchla-
gungen des früheren Amtsvorſtehers Reißner aus Cöſpa ge-bracht mie-vorſteher und Rittmeiſter war

Nahm man damals etwa Rücrkſicht, weil R. A
Oder hatte man ſonſt irgend

dern die ge wollt haben, was ſie erreichen. Es gibt
geborene Stiefmütter ſo gut es Mütter gibt, die nie
geboren haben. Strafe, die lähmt und tötet, ſtatt zu
beleben, hat ihren Zweck verfehlt. Nicht die Ehrfurcht vor
dem Wei ſondern die Achkung vor der Mutterſchaft iſt
ein Maßſtab für die ſittliche Reiſe eines Volles Glüglich
verheiratet, ſo heißt's von allen. Verheiratet glück
lich ſo heißt's ſelten. Es gibt eine Seßaber, der auch
die Feigſten lächelnd entgegengehen, ſie heißt: We i b. Tat-
ſachen, Wirklichkeiten fürchten iſt Sache des Feigen; aber den
Stärkſlen ſchrecken auch. „Möglichle ten“. Starke, eigenartige
Perſönlichkeiten ſind ihr eigenes „Milen“.

Zum Bankrott der Graphologie ſchreibt Erneſt Blum
„Jch habe ſchon den Sturz von einer ganzen Reihe mehr oder
weniger olkulter oder prophetiſcher Wiſſenſchaften erlebt. So
ſah ich einſt auch die Phrenologie vom Schauplahe verſchwin-
den. Und doch! Wie viele ganz ernſthafte Adepten hat die'e
Wiſſenſchaft zu ihrer Zeit gehabt! Niemand wagte damals ihre
Unfehlbarkeit in Zweifel zu z'ehen. Wir alle hatten mehr oder
weniger gründlich die Phrenologie ſiudiert und brachten unſere
Zeit damit hin, die Beulen unſerer Freunde zu betaſten. Und
beſonders war uns das ein hübſcher Potwand, die Köpfe ſchöner
Frauen auf verräteriſche Beulezy hin zu unlerſuchen. ines
Abends gab ich mich im Foyer eines Theaters für einen Phre-
nologen erſten Ranges aus, worauf ſofort alle kleinen Schau-
ſpielerinnen mich beſtürmten, ihre Schädel zu unterſuchen und
ihnen ihren Charakter und ihre Zukunft daraus zu weisſagen.
Natürlich erzählle ich ihnen das Blaue vom Himmel herunter.
Beſonders ungeduldig war eine Schauſpielerin, bis die Reihe
an ſie kam; ſie löſte ihr Haar und zog ſogar einen falſchenDopf heraus, um ja recht genau unterſücht zu werden er

hehlen Sie mir nichts, ich kann alles y ren,“ ſagte 3
unſerfuchte ihren übrigens reizenden Kopf mit größter Gewiſſen
haſtigke t und begann dann mit ernſter Miene alſo: „Sie haben
linſs, nahe den Schläfen, einen ſehr großen und ſeltenen
Höcker. Darf ich ſagen, was er mir offenbart?“ „Sie dürfen
es, ich bin guf alles gefaßt. Und ich flüſterte ihr etwas ins
Ohr, das nicht für unſchuldige Ohren berechnet war. Ach,der Höcker beſagt alſo, daß ich don Stufe zu Stuſe fallen
ſwerde?“ „Jal“ „Das iſt ſchon möglich, denn habe die

iell“ MeinVeule gekriegt, als ich neulich die Treppe hinunte
Anſehen als Phrenologe haite nun etwas gelikten

7

re eno v per lebe 7 Dpetniederzulegen. Herold i er in einer mund a s bei einem Streik in dieſer Fabrik nicht Sarater

feſt genug haben. Da von den 36 Gemeindemandaten
P erledigt findet 21. Oktoberſtatt. Vavonerringen, ſo

ſichere ungAls chworener ausgeloſt wurde in Konſtanz unſer
Parkeigencſſe Malermeiſter Kr Bürgerliche Blätter lön
nen das nicht verſtehen. Jm en Baden ſind jedoch ſchon
vorher Sozialdemokraten als Geſchworene kätig geweſen, und
der Rhein iſt deshalb nicht über die Ufer getreten und der

Schiwarzwald iſt nicht zuſammengeſtürzt.

Unſer Parteitag in Eſſen bereitet ſchon jeht, ein Jahr,
ehe er ſtattfindet, den Zentrumsblättern ſchwere Gehirnblähun
gen So ſchreibt die Eſſener Volksztg., ein Zentrumsblatt, am.
Schluſſe eines Leitartikels: „Darüber geben wir uns keiner
Täuſchung hin, ſchär'er und erbitterer als im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriebezirk und insbeſondere in Eſſen wird die
Entſcheidungsſchkacht nirgendwo ausgekämpſt werden. Wie ſehr
die Sozialdemokratie es gerade auf Eſſen abgeſehen hat, beweiſtder Umſtand, daß der Mannheimer Parteitag Eſſen ſoeben zum

Ort der nächſten Tagung hat.“ Ein andres Eſſener
Blatt ſchreibt: Mag Herr Singer auch hier der revolu
tionswüt Roſa Luxemburg gerührt um den Hals fallen
und ſich in e des ſozialdemokratiſchen Zukunfts
ſtagates ergehen e Gewerkſchaften werden auch in
Eſſen ſorgen, daß die ſozialdemokratiſchen Bäume nicht
in den Himmel wachſen.“

Das ſollen die ſozialdemokratiſchen Bäume auch gar nicht.
Sie ſollen nur recht feſt in der Erde wurzeln, und wird
Eſſen mit beitragen, und die Gewerkſchaften werden wie in
Mannheim die ſozialdemokratiſchen Bäume begießen.

Fokizeiliches und Gerichtkiches.
s Wegen Beleidigung des Gemeindevorſtehers von Neu

land wurde der Redakteur des Volksblattes in Harburg, Gen.
Köpke, von der Strafkammer in Stade zu 200 Mk. Geldſtrafe,
der Mitangeklagte Gen. Fiſcher zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

g Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen ſoll die
Mannheimer Volksſtimme begangen haben. Wegen eines Auf
dem Hagener Sand“ überſchriebenen Artikels, der Mißſtände
während einer Uebung von Reſerviſten und Landwehrleuten
ſchildert, iſt nämlich gegen den Lokalredakteur Anklage erhoben
worden. Alſo auch im Muſterländle wird man nervös, ſobald
es ſich um den geheiligten Militarismus handelt.

g Genoſſe Albert Jens bewirtſchaftete in Emden das
Parteilokal Hotel Bellevue. Es wurde vom Magiſtrat gegen
ihn die Entziehung der Konzeſſion eingeleitet, weil er in den
1 fünf Jahren elfmal wegen allerlei Lappereien polizeilich

worden iſt. Jens ſuchte nun, ſeine Konzeſſion auf ſeine
Fran abzutreten. Das wurde behördlicherſeits aber abgelehnt,
weil gegen Jens „Tatſachen vorliegen“ ſollten, welche „die An
nahme rechtfertigen, daß das Gewerbe zur Förderung der
Völlerei und der Unſittlichkeit mißbraucht wird.“ Jens teilt
nun mit, wie dieſe „Tatſachen“ ausſehen. Er iſt nämlich be
ſtraft worden ſechsmal wegen Uebertretung der Polizeiſtunde,
neunmal wegen Meldekontravention und ferner wegen Ueber
tretung des Vereinsgeſetzes, der Bauordnung, Reichsgewerbe-
ordnung, unterlaſſener Anmeldung eines Hundes und Umher-
laufenlaſſens von Hühnern. Das ſind die Tatſachen zur För-
derung der Völlerei und der Unſittlichkeit! Vielleicht haben
die Hühner Völlerei getrieben, als ſie umherliefen. Genoſſe
Jens iſt gezwungen geweſen, das Hotel in andre Hände zu
geben.

Gewerkſchaftkiches.

Noch eine Sonderbündelei, Nicht genug damit, daß wir
katholiſche, evangeliſche 2c, 2c. Gewerkſchaften haben, jetzt wollen
die Polen auch noch eine polniſche Organiſalion gründen.
Wahrſcheinlich von großpolniſcher und polniſchpfäffiſcher Seite
aus werden die polniſchen Arbeiter aufgefordert, ſowohl aus
modernen als auch aus den chriſtlichen und Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften und ſich den drei in
Berlin, Beuthen und Poſen beſtehenden polniſchen Gewerk-
ſchaftskartellen anzuſchließen, die dann zu einem polniſchen Ge-
werkſchaftsverband verſchmolzen werden ſollen. Daß durch eine
ſolche Zerſplitterung den Abrbeiterintereſſen nicht gedient wird,
iſt klar, und daß deshalb alle Arbeiter den Lockungen ſolcher
Arbeiterſeinde nicht Folge leiſten dürften, wäre eigentlich vor
auszuſehen. Aber da leider gerade in polniſchen Arbeiter
kreiſen die nötige Aufklärung noch fehlt, ſo ſei hierdurch auf
das arbeiterfeindliche Gebaren dieſer „Polenfreunde“ hinge-
wieſen, die nur im Dunkeln auf ihre Rechnung zu kommen ge

denken. 4
Ueber die Lohnbewegung der Arbeiter des Hüttenwerkes

Rote Erde in Aachen werden noch intereſſante taills be
kannt. Wie wir ſchon in der Donnerstagsnummer meldeken,
hat die Direktion jegliches Entgegenkommen abgelehnt. Jhre
Parole iſt: Nieder, nieder in die Knie! Die Direktion iſt von
der merkwürdigen Anſicht beſeelt, es ſeien unter den Streiken
den und Ausgeſperrten Hunderte von Leuten, die bei einer
Abſtimmung, die ohne Mitwirkung der „Hetzer“, das heißt zu
deutſch der Organiſationsvertreter, vorgenommen würde, für
Wiederaufnahme der Arbeit ſtimmen würden. Das gab den
„Hehern“ Veranlaſſung, ſich von der Sache zu tziehen.
Die Lohnkommiſſion, der nur Arbeiter angehören, die auf dem
Werke beſchäftigt ſind, berief in den größten Saal, der zur
Verfügung ſteht, wach Haaren, eine Streiklverſammlumg auf
Miſtwoch vormittag ein. Mehr als 2500 Arbeiter waren an
weſend. Die Lohnkommiſſton erſtattele einen ſchriftlichen Be
richt über ihre Verhandlungen mit dem Direktor Kintzli. Der
Bericht hatte Kintzli zur Begutachtung vorgelegen; er hatte ihn
als richtig anerlannt. Er fühlte ſich durch ein paar ſcharfe
Worie, die in Verſammlungen gefallen ſind, gekränkt; aber er
ſelbſt nannte in den Unterhandlungen die Arbeiterführer „Hehzer“,
„Schwindler“ uſw,

Nach dem Bericht begann eine längere, nur von Arbeitern
des Werkes gefſihrte Debatte, in der beſonders bedauert wurde,
daß die Direktion der Einladung zu der Verſammlung nicht
gefolgt ſei.
zelne Redner für Fortführung des Kampfes eintrat, erfolgte die

damit iſt ſie, wie es ſcheint, bös hineingefallen. Denn

Abmeldungen wegen Ver uſw.,Reſten, g. 9 S

Nach zweiſtündiger Ausſprache, in der jeder ein

er, ob

die Ärdeit aufzunehmen. Frag
nſtimmig verneint, und das Reſultat ward

mit Jubel Ob nun die Herren „Kirdorf und
Genoſſen bald von ihter Jdee, als ſeien die Heßer die Schul
digen, ablaſſen

In die Knie! Das iſt es, was man von den Arbeitern ver
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langt! „Und wenn der vom Himmelkommt, ich habe recht. So ſpr
handlungen mit der Arbeiterkommiſſion der
Das Werk befindet ſich in einer großen Notlage gegenüber ſeiner
Kundſchaſt, ſo erklärte dieſer Tage ſelbſt der Direktor eines
großen Walzwerkes. Weil das die Arbeiter wiſſen, weil ſie
die Rachteile des Streils für die weiterverarbeitende Induſtrie

bei den jüngſten Ver
Direktor Kinhli.

vermeiden wollen, darum eben machten ſie der Direktion auf
Umwegen einen Vorſchlag, ſie ſolle, um nach außen hin ihr
Anſehen nicht zu ſchwächen, für einige Zeit nach der Wieder
aufnahme der Arbeit eine Lohnerhöhung zugeſtehen. Es war
alſo eine Form gefunden, die es dem Werke ermöglicht hätte,
ſich mit Ehren aus der Affäre zu ziehen. Vergebens!

Trotzdem der Streik bereits ſieben Wochen dauert, ſind jetzt
weniger Arbeits willige im Betriebe tätig, als bei Beginn des
Sitreils. Nun ſetzt die Direktion ihre Hoffnung auf die Reſer
viſten, denen die Direktion alles mögliche verſpricht. Aber auch

von
den ehemaligen Hüttenarbeitern, die jetzt als Reſerviſten zurück
kamen, waren es ganze 13 Mann, davon aber neun, die in-
folge ihrer Zugehörigkeit zur Organiſation auf die jetzt gebote
nen Fleiſchtspfe des Herrn Kintzli verzichteten. Man vergleiche
die Umſtände, die Herr Kintzli mit um Arbeit ſuchenden Re
ſerviſten früher machte, mit dem jet igen „weitherzigen“ Ent
gegenkommen. Früher prüfte, wenn ſich Reſerviſten zur Jn
dienſtſtellung auf dem Werk wieder meldeten, der Direktor
Kinhli perſönlich die Militärpäſſe. Jeder Arbeiter mußte ſo
viele Tage auf ſeine Wiedereinſtellung warten, wie er beim
Militär an Arreſt abgeſeſſen hatte. War einmal bei einem
Jahrgang keiner oder waren nur wenige Leute militäriſch be
ſtraft, dann erfolgte ein Anſchlag: „Der Jahrgang X. hat ſich
ſehr gut geführt, was hiermit lobend anerkannt wird vor dem
ganzen Werke.“ Heute wäre der Herr Direltor froh, wenn ſich
nur recht viele „militäriſch vorbeſtrafte“ Reſerviſten einfinden
wollten. Daß ſie nicht kommen, iſt ſein Aerger.

Am meiſten geſchädigt bei dem Kampfe ſind natürlich die
mittleren und kleinen Geſchäftsleute. Dieſe hielten denn auch
am vergangenen Dienstag eine von mehr als hundert ſelb-
ſtändigen Geſchäftsleuten beſuchte Verſammlung ab, die ein
ſtimmig beſchloß, den Oberbürgermeiſter zu erſuchen, im Jnter-
eſſe der Geſchäſtsleute in dem Streik zu intervenieren. Eine
dahingehende Petition hat bereits mehr als 1200 Unterſchrif
ten gefunden, und zwar nur von Geſchöftsleuten. Die Kom
miſſion der Geſchäftsleute ſprach am Montag bei dem Direktor
Kintzli vor. Als Vertreter war der Kommiſſion neben andern
Gewerbetreibenden ein Wirt, der früher ſchon einige Male ſei-
nen Saal für Arbeiter- Verſammlungen hergegeben hatte, bei
gegeben. Als der Herr dieſen Vertreter des Mittelſtandes ſah,
apoſtrophierte er ihn: „Was, Sie Schurke, wagen es
noch, meine Schwelle zu betreten Hinaus mit dieſem Ha
lunken mit dem verhandle ich nicht.“ Politiſch gehört
Herr Kintzli dem Zentrum an. Wie ſtimmt ſein Verhal-
ten mit der „arbeiterfreundlichen Sozialpolitik“, wegen deſſen
ſich das Zentrum vie fach in den höchſten Tönen rühmt

u e Ueber r Vu Halle mit ben umliegenden ſhiſalcmezurß driäke
Großmann in einer kombinierten Sitzung am 30. September.
Er ging zunächſt die Entwicklung des Verbandes ein undwies gr.ß des Verbandstages hin, wonach Zahlſern im Umkreiſe von 15 Kilometer verſchmel ler
ofern ſie in einem einſamen Wirtſchafts und gebiete

Gerade für ei die Verſchmelzung eine Lebens
g. Andere Großſtädte haben ein bedeutend beſſeres Wachs
um der Mitglieder auf ſen wie Halle. Da die Verwal
tungsmitglieder ſich alle in Wange Stellun c h r

un ei.

liegen.

sloſen-Unt S die Er
höhum v feut die Erhebung des
von 5 fällt der Se rer 28 9kuſſion erklären die Vertreter von Nietleben für, die von
Ammendorf im Prinzip ebenfalls für die Verſchmelzung. Letztere erklären aber, z Mit e rale B orf iſt
beauftra ſtimmen. Bei außer
den Ammenborfern für die Verſchme zing. mendorf will
erſt in einer e tglieder befragen. Dieſe Verſammlung ſoll am 14. inden. warenneun Vertreter von Halle neun von Ammendorf, vier von
Bruckdorf und vier von Nietleben. Ein Bericht über die Ver-
handlung ſoll jeder Zahlſſelle zugehen. (3. 10.) W. K.

Altranſtädt. Jn der letzten Verſammlung des Sozialdemo-
rer Vereins für hier und Umgegend erſtaltete Gen. Bret-laufenee r r das abge Geſchäftsjahr, dem wirolgendes en nehmen: Der Poſtverlehr betrug 38 Eingänge und
51 Ausgänge, wofür 5.55 Mk. Porto ausgegeben war. Ver-ginn ges e ſtatt: 4 öſſeniliche, 12 für Mitglſeder, 19

orſtandsSihungen, außerdem noch eine Schiedsgerſchtsſitzung.
Aufgenommen würden 15 Mitglieder, dem gegenüber ſtehen veun

eine Streichung wegen
und zwei vom iedsgericht ausgeſprochenen Aus

nen nämlich gegen die Maurer Karl Barth und Moritz
Schulze, beide aus Klein-Lehna, ſo daß der Mitgliederſtand
ſich mr um drei auf 63 gehoben t Daß noch vieles zu tun
übrig bleibt, beweiſen folgende Zahlen: Jn Altranſtädt ſind gewer chaftlich organiſierr 91, politiſch nur 28, das V taplatt
leſen 71 Arbeiter, in Lehna 60, 27, 53; in Kötzſchau 42, 5,

n e Se e e Manre die rpaniſatigu und das Abonnement auf das
oltsblatt noch viel zu wünſchen übrig läßt, und daß es noch

einer langen, intenſiven Arbeit bedarf, um die Arbeiter unſerer
end modernen Arbeiterbewegung zugängig zu machen.

e Jndiſſerenz der großen Zahl der Arbeiter beweiſt uns auch
daß wir Säle gar nicht z unſerer Verfügun n, und hät
ten wir die Kaſinos in Altranſtädt und Groß- nicht zur
Verfügung, würde es a um Vereinslokale

en die Verſchmelzunamentkwen Abſtimmung r che Delegierten

imm beſtellt
ſein. Die Kaſſenverhältuiſſe waren folgende: Für Kalender
ingen ein aus Al ranſtädt 17,60 Mk., Groß Lehna 8.15, Klein

na 6.35, Schladebach 3.05, z in ch
euroFre 21.71, im en alſo 76.0h Ausgabe et k., Jo, daß ein Ueber

b von 47.79 verblieb, der an Schkeuditz abgelieſert
wüurde, Die Vereinskaſſe hatte neben einem Kaſſenbeſtand am
30. September 1905 in Höhe von 44.45 Mk. v folgende
Ein zu vggglbog: onatsbeiträge 153.20 Mk., Ein
h M., auf Liſten 4.60 Mi., in Summa alſo205.25 Mk. Dem r gegenüber eine Ausgabe von 74.40 M.
n die Hauptlaſſe, an die Diſtriktskaſſe, ſo daß einKaſſenbeſtand von 37.80 Mk. e t. Dem aſſierer wurde
ntaſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt dieen Prelſchneider als erſter, Löſchke als zweiter Vorſihen-
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riftführer. Als Reviſoren wurden geivä i die S

e denha. erſt als Unterkaſſierer die Genoſſen
J Iltranſtäl iſtel Lehna, Eichner Oetzſch, Knauth-t ſchau in die na tomm ſten die Genoſſen Lindenhan,

Jäger und Meißner. Für die Frauenbewegung ſoll einee paſte Agita ion entfaltet werden und will Gen. Brelſchneider
e die Referg e übernehmen. Weil das Mitglied Emil

eto-Groß-Lehno in boykottierten Lokalen verkehrt und Ring-
getrunken hatte, war er zu ſeiner Verantwortung vorge-

laden worden. Er hatte jedoch den beſſeren Teil der Tapfer-
keit“ gewählt und die ſchriftliche Abmeſdung vom Verein ein

Eine das Zeifungéweſen betreffende Angelegenheit
der Zeitungs kommiſſion überwieſen. Dann würde noch

oſſen, in Zukunft die Verſammlungen jeden letzten Sonn
im Monat ſtattfinden zu laſſen Die nächſte findet alſo am
Oktober im Kaſino zu Groß Lehna ſtatt.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle.
Wegen Diebſtahls war eine Aufwartefrau angeklagt,die zurzeit eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten vrerbäßt.

Sie war bei einer Bürgersfrau tätig, genoß dort großes Ver-an und unterſchlug a Beſtellung von Geldaufirägen ins-
15 Mark. Mit Rückſicht auf ihre Vorſtrafen erhielt ſie

eine Zuſaßzgefangnisſtrafe von zwei Monaken.
Ein alier Bekannter. Der wegen Gewalttätigkeits-

ehen r öfter und erheblich vorbeſtrafte 37jährige Former
Karl Wüſtemann hat wegen Kinderzwiſtes einen Haus-
bewohner, der mit ihm auf demſelben Korridor wohnte, zur
Rede und ihn Bummler genannt. Als der Beleidigte

mit den Worten: Lump und Vagabund revanchierie,
ug ſeinen Gegner gegen die Stirn. Der Schlä-

ger wurde mit 42 Mark beſtraft.
Unterſchlagungen wurden einer Zimmervermieterin

Laſt gelegt, die einer Direktrice, die vom März bis Mai
bei ihr wohnte, Schmuckſachen und Waſcheſtücke im Werte von
80 Mark adſpenſtig le. Die Angeklagte wurde mit 50Mark ev. e fängn beſtraft. ß

gen

Wegen kätlicher t wurde merfach vorbeſtraffter Arbeiter nit zwei Monaten Gefängnis be-
ſt weil er ſich an einer unbeſcholtenen Frau vergriffen
hatte.

Um eine Schürze hatte eine Frau, die vor ihrer Ver-
eidigung erklären mußte, daß ſie infolge Beſtrafung wegen
Meineides nicht eidesfähig ſei, eine Geſchirrführersfrau denun

Da die Enkwenderin der Schürze ſchon oft wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtraft iſt, kamen die Rückfallsbeſtimmungen in Be-
tracht und der Staatsanwalt mußte die geſetzlich niedrigſt zu
et Strafe von drei Monaten Gefängnis beantragen. Das
Gericht nahm nur Unterſchlagung als vorliegend an und er-
kannte auf eine Woche Gefängnis

der in der Nacht zum 17. Juli re
3 Uhr im Lokale Waldkaler zutrug, bildete den Gegenſtand der
Anklage gegen einen 19jährigen Arbeiter wegen Gewalitätig-
keitsvergeben. Der Angeklagie kam mit 10 bis 15 Perſonen

in das Lokal, wo ein ne Sie verlangten und bekamen Bier, wurden a chließlich ſo laut,
daß ihnen der Buffetier das Lokal verbot. arauf ſchlug
der Angeklagte den Buffetier ins Geſicht und draußen zwei

anwelſung eines andern Mieters, dem er Geld
woſlie, vorzeigfe. Jene Anweiſung war aber
Angeklagke wurde mit fünf Wochen Gefängnis

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn der Zeit von 1875 bis 1900 iſt die Bevölkerung

von GroßBerlin um 1356 Prozent gewachſen und zwar von
rund 1 112 090 auf 2 529 000 Einwohner. Setzt ſich das Wachs
tum in gleicher Stärke bis 1925 fort, dann wird GroßBerlin
ſechs Millionen Einwohner haben und in weiteren 25 Jahren,
alſo 1950, nicht weniger als 14 Millionen. Es wird freilich
nicht ſo ſchlimm werden. Wer weiß, was bis 1925 und gar
bie 1950 ſich alles ereignen wiro.

Berlin. Brand im Krankenhauſe. Jm Kaiſer und
Kaiſerin Friedrich-Krankenhauſe brach am Donnerstag Feuer
aus. Als die S an der Brandſtätte eintraf, ſtand dasVerwaltungsgebäude in Flammen. Das Treppenhaus war be
reits ſo vergualmt, daß die Treppen nicht mehr begangen werden
konnten. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr gelang
es, die im Hauſe weilenden Perſonen zu retten und das Fe
auf ſeinen 8 u beſchränken, ſo daß nach kurzer Zeit jede
weitere Gefahr beſeitigt war. Durch Selbſtmord ge-
endet hat der Kapitän zur See und Kommandant des m
Großer Kurfürſt Friedrich Wilhelm. Karl v. Lewetzow.
Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß der erſt 43 jährige Offizier
die Tat in geiſtiper Umnachtung beging. Das Schickſal
des Maſſenmörders Dittrich iſt nunmehr entgültig ent-
ſchieden er iſt nach erfolgtem Schriftwechſel mit der Berliner
Staatsanwaltſchaft auf Grund des ärztlichen Gutachtens der
Jrrenanſtalt des Waldheimer Zuchthaufſes, das ihn für geiſtes-krank erklärt, nunmehr auch von dieſer wegen der beiden Frauen
morde bei Berlin außer Verfolgung geſetzt worden.

i g. Wolkenbrüche im Weſten des Gebirges
hatten Hochwaſſer zur Folge. Teile von Warmbrunn und
Heriſchdorf ſind wieder überſchwemmt worden, doch fällt das
Waſſer bereits.

Göttingen. Die Erdbebenwarte verzeichnete ein ſtarkes
Fernbeben in 20000 Kilometer Entfernung. Die Erdbeben ver
liefen ſpiralförmig und währten 2 Minuten.

Efſfſen. Ermordeter Jtaliener. Als ein Arbeiter des
Baugeſchäfts Menzer ſich zum Geſchäfte begab, ſand er am
Eingange zum Bauplatze die Leiche eines Jtalieners. Der
Tote war der Koch einer italieniſchen Truppe, er iſt verheiratet
und Vater von vier Kindern. Die Leiche wies am Halſe
mehrere ſchwere Schnittwunden auf Der mutmaßliche Täter
iſt bereits verhaftet

Ergriffener Mörder? Jm Stadtwalde wurde durch
den Stadtförſter ein etwa geh Mann verhaftet, welcher
dringend verdächtig iſt, die Engländerin Lake ermordet zu
haben. Er hatte einen Knaben gefragt. ob der Mörder bereits
r W. 3 Die Verhaftung erfolgte in unmittelbarer Nähe

es Tatorteslottenburg. Die Jrrenhausſkandale (ſiehe auch
geſtern unter u zur Verhaftung eines dritten Anſtalts
wärters des Dr. Jrrenhauſes geht Die Wärter
ſollen die Jrren mit Branntwein traktiert ha

Eberswalde. Hartnäckige Selbſtmörder. Nach zwei
maligen mißlungenen Selbſtmordverſuchen haben ſich die Ren-
tiersfrau Rehfeldt und ihre 28 jährige Tochter ertränkt. Die

Leichen wurden zuſammengebunden im Finnowkanal

h

Feuer

emacht.Saarftruden. Noch ein diebiſcher S 44
Der Schutzmann Worſt aus Rohfelden wurde ver
einen Sack Kartoffeln geſtohlen und einen Landwirt um
hundert Mark gebracht hatteMünchen. Ein Hoflieferant und Antifemri
Prima-Qualität, Namens Keller, hat ſich mit ſeir
Frau an Wuchergeſchäften beſeiligt. Wechſel im Betrage von
10 300 Mk ſind Gegenſtand der Anklage. K. iſt bereits wegen
Meineids und Betrugs verurteilt worden.

Bautzen. Lehrer als Sittlichkeits-Verbre-e r. Der 36jähr ge Volksſchullehrer Boehm hatte ſich an vier
wulmädchen unſittlich vergangen. Das Landgericht verurteilte

ihn zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis.

Sriefkaſten der Redaktion.
W. F., Halle. Sie müſſen ſich ſchon gefallen laſſen, daß

der Hauswirt Reflektanten Jhre Wohnung zeigt.
P. Sch., Dölau. 1. Ueber die Frage erteilen wjr ke

r Hier wird es ſo gehandhabt, dort ſo. 2. Kontr
lieren kann der Gendarm ſchon. Jm weiteren kommen
vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen in Betracht. 3. Als Vegſk
mation des Gendarmen gilt ſeine Uniform. Einlaſſen müſſe
e r ſchon. Ob er aber dableiben darf, liegt in Jhrem

meſſen.
A. M., Torgau. Wenn Jhre Tochter beweiſen kann,

Sie vor und nach der Zeit der Empfängnis mit niemand
derm verkehrt hat, als mit dem, den ſie für den Vater
kann allein dieſer zur Zahlung der Alimente verurteilt werden.
Hat das Mädehen allerdings kurz nach einander mit zwei Män
nern verkehrt, dann iſt zu machen.

E., Halle. 1. Die erſte Frage werden wir Jhnen beant
worten, wenn wir uns bei der betr. Austrägerin erkundigt
haben. 2. Das Recht, ſich bei der Polizei zu beſchweren, haben
Sie ſchen, aber es iſt Sache des Hauswirts, dafür zu ſorgen,
daß die Näherin weniger Geräuſch macht. Die Volizei hat
nur bei ruheſtörendem Lärm einzuſchreiten, aber das iſt das
Raſſeln der Nähmaſchine nicht. 3. Das freut uns. Wem der
Roman gefällt, hat ſicher keinen ſchlechten Geſchmack. Man
trifft ihn leider ſelten an.

H. in A. Auf dem Grundbuchamte Jhres Amtsgerichts er
halten Sie als Jntereſſent ſofort Auskunft.

E. M. in T. Lohnbeſchlagnahme iſt, wenn der Jahreslohn
unter 1500 Mk. beträgt, nur zuläſſig für Steuern und Alimente.
Gerichtskoſten können alſo in dieſem Falle nicht durch Beſchla
nahme des Lohnes eingezogen werden. Nur wenn der Jahr
lohn über 1500 Mk. beträgt, kann nicht nur für Gerichtskoſten
ſondern auch für alle andern Arten von Schulden der Teil des
Einkommens, der 1500 Mk. überſteigt, in Anſpruch genommen
und mit Beſchlag belegt werden.

Kein Revoluzzer. Wenn ſchon Sie, der Sie allen Rexo-
lutionsgelüſten abgeneigt ſind, die Notiz der Saalezeitung für
lächerlich halten, brauchen wir uns erſt recht nicht damit zu be

igen. Jn der Tat iſt es lächerlich, wenn das freiſinnige
ſatt die Zuſchrift an den Vorwärts „frivol“ nennt; denn es

t doch Tafſache, daß bei einer etwaigen Mobiliſierung ganze
egimenter und Brigaden vorwiegend aus Sozialdemo raten

beſtehen würden und daß dieſe die Mitteilung, die ſozialdems-
kratiſchen Führer ſeien ohne Grund verhaftet worden, nicht

Stühle und eine Fenſterſcheibe entzwei. Die Sache mußte be
hufs weiterer Beweisaufnahme vertagt werden.

Mit drei Monaten Gefängnis wurde ein Ar-
beiter beſtraft, der Anfang Auguſt ſeinem Schlafkameraden eine ohn
Bürſte, einen Trikotanzug und ein Paar Stiefel weggenommen
batte. ie Bürſte i er als Pfand für die Benutzung des
Abortes im Roten Turm abgegeben.

Aus der Unterſuchungshaft vor
anwalt

wurde reicht ben, kanein wegen e Beſrugs vorbeſtrafier Handlungs- zem a e Strege
gaue Er katte einer gen Witwe, bei der er wohnte, im

uni zehn Mark abgeſchwindelt, indem er ihr eine Zahlungs

wohl Frau

en.
Weimar. Die Schloßdiebſtähle vor Gericht. Das

am Donnerstag nachmittag verkündete
ſtahlprozeß lautet für den Antiquar Bach wegen gewerbs und

mäßiger Hehlerei auf zwei Jahre Zuchthaus. Sechs
onate Unterſuchungshaft kommen in Anr Der Sta

hatte drei Jahre Zuchthaus beantragt. t
Dortmund. Den Gipfel der Ver i ervor kur

Urteil im Schloßdieb

eine
und-Hagen ihre beiden Kinder im

Zuge vergeſſen hat. Sie ſtieg ruhig auf einer Station aus
und ließ die beiden Kleinen ſitzen. Erſt nach zwei Stunden

ruhig hinnehmen würden. Dabei iſt nichts „frivoles“. Und
wenn die Saalezeitung hinzufügt, durch ſolche „Frivolitäten“
diene die Sozialdemokratie nur dem Scharfmacher um und brand
marke ihre eigne „vaterländiſche Geſinnung“, ſo iſt das eben der
alte Quaſſch, der von je eine Heimſtätte in der Saalezeitung

Staats gefunden hat.

Verantwortlicher Redakteur. Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Zu jeder Tageszelt

so wohl

morgens beim Frühstück auf
Brod,

zum Bereiten v. Suppen
mittags u. Saucen, zum Kochen,

Braten od. Backen sowie

abends zum Nachtessen

also

in jeder Verwendungsart bietet
Ihnen f. feinste Meiereibutter
einen vorzüglichen, gleich-
wertigen ab. viel billigeren

Ersatz ie beliebte
Delikatess-Margarinc
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Konsum- Verein Sangerhausen.
Sonntag d. 14. Oktob. nachm. 3 Uhr, im „Prinz von Preußen

Uerdentliche beneral-Versammlung.
Tagesordnung:

1. S er2. Bericht des Aufſichtsrats
3. Genehmigung der Bilanz und Befſchlußfaſfung über Verteilung des

Herren
Garderoben

fertigt

elegant und billigst
unter Garantie

tadelloſen Sitzes

C. Wagnoer,
Unterberg S, am Weidenplan.

Tapeten

Wore), sehr billig.

Bitte Schaufenster zu beachten.

Tapeten Geschäft

Reingewinns.

4 Hr. Klausstrasse
Bitte Schaufenſter zu beachten.

stets weneste Muster, Keine Ramsch-

Reste z. T. zum Papierwoert.

Möbel.
t Sofa 25Plüſchſofa 48 Za., Fiſche 9

Kleiderſchränke 22 Kommoden
18 M. Spiegel 4 W., Sertikows,
Schreibtiſch, Bellkſteſlen, Matratzen,
Küchenmöbel, Wohnungs Einricht.
von 180 bis 2000 S Ans-

waßl. Eigene Polſterwer ſatt.
Freie Zuſendung.

S. Rosenberg,
Feiststrasse 21, 1 Treppe.

III
De Sonntag den 7. Oktober 1906 nachmittags 3 Uhr findet im

Herzogſchen Lokal in Luckenau
eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher unſer Reichstagsabg.
Genoſſe Ad. Thiele ſpricht über

Die politiſche und wirtſchaftliche Lage.
reie Diskuſſion. Jedermann hat Zutritt.s Der Einberufer.

Prösem- Prösem.Metallarbeiter- Verband
Sonntag den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthof zur Kaiſer- Krone

Sommer- Vergnügenverbunden mit Theater-Vorstellung.
Alle organiſierten Arbeiter ſind eingeladen. Legitimation: Verbandsbuch.

Das Komitee.

Trebnitz. Trehbmnitez.
Arbeiter -Gesangver. Frohbsinn.

Sonntag den 7. Oktober, nachm. 4 Uhr, im Saale des Herrn

Stitungsfest mmnüt Ball.
iermit freundlichſt eingeladen.Freunde und Gönner ſind hiermit fre h Veratand.

Arheiter-Radf.-Vereinfrischauf!

e FTipsendorf.
Sonntag den 7. Oktober

I. Stifkungs-Post,
Zpottbiilig verkaufe

4. Venwahl der ausſcheidenden Vorſtands und Aufſichtsrats mitglieder wrklich reelle Schußwaren für Herren
5. Anſchluß an die Großeinkaufs- Geſellſchaft.
ö. Anträge der Mitglieder.
7. Verſchiedenes.
Anträge der Mitglieder müſſen fünf Tage vor der General-Verſamm

Damen u. Kinder, trotz d. immer ſteigend.
Ledervpreiſe, ferner Poſten neue u. getrag.

Kkleidungskücke, Herren Damen und
Wandnßren, Kelten, Ruſikwaren.lung bei dem Aufſichtsrat eingereicht ſein. hiar brapenüig, Ritelwage ß

MRitgkiedoarte derechtigt zum Eintritt
Der Aufsliehterat, Schmidt. Arndt. Ein- und Verkaufsgeſchäft. 1

verbunden mit Korſofahren, Konzert und VanlR.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Mit Speiſen und Getränken wactet veſtens auf
Julius Seiferth.

Soldatenkisten e ſrehegsriens-
ſtehlt i ßer Auswah Vem: Nemn!empfiehlt in großer Auswahl 2c. Röibel, en. R. Gröst, e

2

S



entnehmen zu wollen.

Im Interesse des Fahr- und Betriebspersonals haben die unterzeichneten Brauereien und Bier-
Niederlagen beschlossen, in der Zeit vom f. Oktober bis l. März

an Sonptagen Bier nicht mehr ausfahren zu lassen.
Wir bitten unsere geschätzten Abnehmer, uns in der Durchführung dieses Beschlusses freundlichst unterstützen und

den Bedarf für Sonntag schon Sonnabends

C. Bauer, Hermann Freyberg, Fr. Günther, Hallesche Aktien-
Bierbrauerei, Leipziger Bierbre erei Riebeck Co., Wilhelm
Rauchfuss Brauereien A-G., Scaultheiss Brauerei A-G., Stadt-
Brauerei Merseburg Carl Berger, Freiherrl. v. Sternburg'sche

Brauerei, Wittenberger AKtien-Brauerei.

flolzarbeiſer- Verband Halle a. S.
Sonnabend den 6. Oktober abends 8' Ahr im Weißen Roß

ausserordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung:

ſtattfinden 2.
Sitzungen. 9. Verſchiedenes.

den Verſammlungen zu erſcheinen. aher der obige Antrag.
erſcheine deshalb jeder pünktlich.

1. Sollen in Zukunft die Mitglieder- Verſammlungen alle 4 Wochen
Die Rechte und Pflichten der Vertrauensmänner und Entſchädigung ihrer

Werte gollegen! Jn letzter hat leider nur ein kleiner Teil der Kollegen es für ſeine Pflicht erachtet, in

Jn dieſer Verſammlung darf niemand fehlen,

Am Sonnabend den 20. Oktober findet im Bellevue unſer r beſtehend in Konzert,
Theater und Ball W ſtatt, wozu freundlichſt einladet Die Ortsverwaltung.

CCEXMEMMCEIIEIIE
Distrikt Ammendorf

Sonntag, den 7. Oktober, nahe Uhr im „Burgſchlößchen“
zu Radewell

Oeftentliche Versammlung.
Tagesordnun Bericht vom Kreistage. 2. Vortrag desGen. Tabert. 3. m rgn nahe zur Erſatzwahl der Gemeinde-Vertreter.

Jedermann hat Zutritt.Zu en Beſuche ladet ein Der Vorstand

Sonnabend, den Oktober, abends S. Uhr
im „Konzerthaus“

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag des Kollegen Gröbel über Rußlands Deſpoten.
2. Abrechnung vom 3. Quartale.
3. Verbands-Angelegenheiten.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verbands-Leitung.
Die Kollegen ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß am

Sonntag den Oktober Familien -Kbend ſtattfindet.
bei Hinze

ohand ter fädrihardeter I Adeiterinnen Peutgen.

Zahlstelle Halle a, S.
Sonnabend, den 6. Oktober 1906, abends S Uhrin Kautzſch“ Gaſthaus „Zur Erholnng“, Martinsberg 6

Mitglieder-Versammlung.
agesordnung:1. Eingänge. 2. Verbands Ungelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht
Die Orts- Verwaltung.

Achtung Aehtung!Steinsetzer u. Berufsgenossen,.
Sonntag den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im

Weißen Roß, Geiſtſtr. 5:

Mitglieder-Versammlung
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Zu dieſer Verſammlung a es ſich ein jeder Kollege zur Pflicht machen,
zu erſcheinen, vorzüglich die Kollegen des Unternehmers Katzſche.

Der Vorftand.
Jextraberdand der Manne Pweinrerein Ieugein.

Sonntag den 7. Oktober, nachmittags 3 Uhr

ausserordentliche Generalversammlung
im Reſtaurant „Glück auf“.

Tagesordnung: 1. Die kulturelle Bedeutung derder Arbeits ſeit 2. Die auf große Ausſperrungen gerichteten Pläne der
Unternehmer. Referent: Kollege Kanl, Hortmund. 3. Berichte über die
vereinbarte Lohnzulage.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, vünktli ch zu erſcheinen. Die Srksverwaklung.

Verkürzung

Ammendoorf.

Roeell

werden Sie bei mir bedient!
Arbeite mit wenig Verdienſt,

auch ſonſt wenig Geſchäfts Un-

koſten. Bin daher mehr als
jede Konkurrenz in der Lage,
meiner Kundſchaft, bei nur

guten Oualltäten

ſtets mit den vorteilhafteſten
Preiſen aufwarten zu können.

Pr. Neissleder

Friedenstrasse 4.
Weiss-, Woll- u. Kurzwaren.

Stoffe. Rester.Anfertigung von Damen und
Kindergarberobe.

ver Rabattmarken.

Fischhalle „Germania“
Steinweg 52empfiehlt t ä k. friſch

iſche,Kacderfiſche,
Marinaden (auch f. Wiederverk.)

zu billigſten Preiſen.
Jeden Freitag uud Sonnabend

friſch. Gänſefleiſch.
Max Kaähnel, Steinweg 52.

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter,

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine und ordinäre

Vürſten, Beſen- und Pinſelwaren 1. ſ. w.
auf das angelegentlichſte

unter Zuſicherung ree S g edienung
Gegründet 18Mehrere r

Bauschlosser
finden dauernde Stellung bei

X. udw. Kathe Ssohu, Poſtſtr. 9/10.
S=ZTDDDTTCDA

und gut
halte kein Perſonal und habe

T
des gesamiten Warentagers

a Wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts
Fduard Tahdemn.

Kinderschürzen früher 1.75. 1.50. I.25, 1.00, 75, 60 Pf.
in allen Façons jetzt 25, 90, 75, 65, 590, 40 Pf.

damenschürzen früher 5.00. 2.50. 2.00. 1.50. 1.00. 75 Pf.
n allen Fagons jegt 2.00, 1.75, 1.35, 90, 65, 50 p.
Unterröcke früher 13,50, 10. 70. 506, 7. vo 5.00, 4.50

in Tuch a. olntor jegt 9.00, 7.50, 6.00, 5. 00, 4.50, 3.00
Unterröcke früher 4.50, 3.75, 90, 2.50, 2.,00., 1.50

in Velour u. Barchent jetzt 3. 00, 2 75, 2. 25, .75. 1 40, 1.0 00
Grosse Vorräte in Jerren Krawatten zu ſehr billigen vreſen.

Xerren-Socken g. 8, 15, 20, 25, 35, 40, 45, 50, 60 t. uſw.
Kinderräugchen u. Stickereſkragen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 b. 35

Kipderlätechen rei Muſter à 9, 8, 10, 12, 15, 20, 25 b. 50 v.

Korseiis See jest 79, 1.00, 1.25, 1.50, 2.00 bis 350

Kopfshaws Weſss u, farbig, von 0.50 b. 4.00 M.
Kinder-Kapotten vweiss u. farbig v. 0.50 b. 2.50 M.

Damen und nder-Westen, in allen Grösen, von 75 Pf. an.

Tagdwesten Serza n gehr billigen Preiven,
Grössen

Mormalhemden, Normalbeinkleider, Kindertrikots,

Kinder-Barchent-Hoson zu Spottpreisen,

Vaäuardi Tahcdem,
e 30. Bernburgerstrasse 30.
P oldemar Seht

Gr. Steinstr. 34 Trothaerstr. 24.,
D Sehkeuditz, Bahnhofstrasse 54,

empfiehlt in ſtets friſcher Ware:

Schokolade Pfund von 0.80 4.09 Mark
Kakaos 1.420 60Konfitüren 0.80 4. 00
Tees 4.60 6.609onbons 9.50 1.20iskuits 0.60 2.40Attrappen u, Bonbonieren in größter Auswahl.
ff gerösteto Kaffees (F0n Ernst Oche) tun. OO--l. 90 Mk.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Geschäfts-Fröſnung.
Meinen lieben Freunden und Bekannten ſowie Gönnern teile ergebenſt

mit, daß ich das neurenovierte e
„Zur Hofburg“, Ludwig Wuchererſtr. 3

übernommen habe. Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen,
zeichne Hochachtungsvoll ergebenſt Oswald Reichelt.

Meinen werten Kunden und Einwohnern von Kröllwitz zur Nachricht,
daß ich Sonnabend den 6. Oktober, im Hauſe Wörthſtraße 6, eine

Hazier und Kaarschneidestube
eröffne. Für das bisherige Vertrauen beſtens dankend, bitte weiter umgütigen Zuſpruch. Hochachtungsvoll Kari schneidewind.

Derigg und ar die Inſerge derantwortiich: Augud Sro h. Dre der Healeſchen Genofenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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